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Programm der Tagung der Weſtpolniſchen Landwirlſchaftchen Geſelſchaſt e. B. 


vom 22. bis 24. Januar 1930 in Poſen. 5 


[I 


Mittwoch, den 22. Januar 


./ 


1. Eröffnung. i | | 
Großer Saal des Epgl. Vereinshauſes, Wiazdowa 8 2. Frl. Dr. Wolff⸗Berlin: „Aufgaben der Landfrau“. 
2% Uhr nachmittags 3. Filmvorführung: 


a) Die deutſche Land frau; 
b) Wanderung durch das Lahntal. 


Reſtaurant des Zoologiſchen Gartens > 


Berichte der Abteilungen und Ausſchüſſe der W. L. G.“ 
Leitung: Freiherr don Maſſenbach⸗Konin. 
S lA tBietobenk iin Nefäizont „Rob Wich“ 
Zwangloſer Bierabend im Reſtaura od Wiecha“ | ES“ 
(früher Gaſtronomia), ul. 27 grudnia 9 (fe. Berliner || 8-10, Uhr abends 
Straße). En Theateraufführungen. 
: Donnerstag, den 23. Januar (Vaupttag) Ab 10% Uhr Tanz. 
1 \ en ul. Fr. sabja 21 | Freitag, den 24, Januar 
Generalverſammlung der Welage, Leitung: Freiherr Großer Saal des Evgl. Vereinshauſes 
von Maſſenbach⸗Konin, Vorſtzender des Aufſichtsrats. 10 Uhr vormittags 


1. Eröffnung. ; 
2. Senator Dr. Bujje-Tupadły: „Die Agrarkriſe“. 
3. Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Poſen: „Geſchäftsbericht 
über das Jahr 1929“. 5 
4. Profeſſor Dr. Sagawe, Direktor des Inſtituts für 
landwirtſchaftliche Betriebslehre an der Univerſität 
Kiel: „Durch welche Maßnahmen in eigener Wirt⸗ 
ſchaft kann der Landwirt am beſten der ruinöſen 
Preisbildung ſeiner Produkte begegnen?“ 
5. Verſchiedenes. — Ausſprache. 
3 Uhr nachmittags ; 
ofeſſor Dr. Fingerling, Direktor der Staatlichen 
andwirtſchaftl. Verſuchsanſtalt Leipzig ⸗ Möckern: 
„Rationelle Ernährung der landw. Nutztiere unter 
beſonderer Berückſichtigung der wirtſchaftseigenen 
* Futtermittel ; 
Großer Saal des Edgl. Vereinshauſes Vojen, Wiazdowa 8 
` B Uhr nachmittags ; 
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i Treskow⸗Radoſewo. > 


1134 Uhr 


8% Uhr nachmittags ; 


Parallelberſammlung für die Frauen und Töchter 
unſerer Mitglieder, Leitung: Frau Margarete don 


Dr. Woermann, Privatdozent am Land wirtſchaftl. 
Inſtitut der Techniſchen Hochſchule in Danzig: „Ratio⸗ 
nelle Betriebsführung und Betriebsorganiſation unter 
dem Einfluß der Wirtſchaftslage“. : 


Profeſſor Dr. Klapp, Direktor der Anſtalt für Pflanzen⸗ 
bau und Pflanzenzucht der Thür. Landesuniverſität 
Jena: „Bedeutung und Bekämpfung wichtiger Pflan⸗ 
zenkrankheiten im praktiſchen Betrieb“. 


Kleiner Saal des Evgl. Vereinshauſes 
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Faden NA, nur für angeſchloſſene Wald⸗ 
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erlich, da die verſamm ungszeiten genaueflens fi 
welche Nacht muß ſpäteſtens bis 14. Jannuat bei der W. L. ©, Pofen, 
„unter Zahlung von 2.— zł als Ankoſtengebühr. 


ans die chemiſche Bodenanalyſe nicht in genügender 
Meiſe Auskunft über den Nährſtoffvorrat des Bodens 
geben kann. Im Verlauf von zwanzig Jahren hat dieſer 
bedeutende Vodenforſcher, neuartige Wege beſchreitend, 
uns das Wirkungsgeſetz der Wachstumsfaktoren beſchert; 
ſeine Unterſuchungsmethode iſt berufen, einmal prakti⸗ 
ſchen Zielen folgend, den Nährſtoffvorrat der Böden 
mit großer Genauigkeit anzugeben: zum andern iſt ſeine 
Arbeitsmethode ein wichtiges Inſtrument für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen an Böden geworden. Man 
beſät in Vegetationsgefäßen Böden mit Hafer. Durch 
Anwendung einer beſtimmten, wechſelnden Düngung 
kann man aus der Differenz der Ernteergebniſſe mit 
Hilfe des Wirkungsgeſetzes den Nährſtoffvorrat im Bo⸗ 
den berechnen. Man hält alle Faktoren konſtant bis 
auf den einen, deſſen Wirkung unterſucht werden Joll. 
Durch dieſe phyſiologiſche Bodenunterſuchung erfaßt man 
die Unterſchiede der phnſikaliſchen, chemiſchen und biolo⸗ 
giſchen Eigenart verſchiedener Böden. 

Auch auf phyſiologiſcher Grundlage ſtehend, 1 uns 
H. Neubauer die Keimpflanzenmethode ausgebaut. In 
einer geringen Menge Boden (100 g) läßt Neubauer 
100 Roggenkörner keimen und wachſen. Nach kurzer 
Zeit wird der Roggen geerntet; die Pflanzenmaſſe be⸗ 
ſitzt nun einen gewiſſen Gehalt an Phosphorſäure und 
Kali, der chemiſch beſtimmt wird. Durch Anlegung 
eines blinden Verſuches, in dem an Stelle des Bodens 
nährſtoffreier Sand verwendet wird, kann man erſehen, 
welche Mengen an Phosphorſäure und Kali aus dem 
Boden aufgenommen worden ſind. Wenn die Neubauer⸗ 
methode exakt und genau ausgeführt wird, iſt ſie im⸗ 
Panne, den Nährſtoffgehalt eines Bodens mit grober 

cit richtig anz Sie iſt deutend 


Land wirtſchaftliche Fach⸗ i 
und genoſſen chaftliche Aufſätze 


Ueber Bodenunterſuchungen. 8 
Dr. W. Sauerlandt, Landw. Inſtitut der Techniſchen 
D Hochſchule Danzig. 

Einer der älteſten und zugleich einer der modernsten 
Zweige der Landwirtſchaftswiſſenſchaft iſt die Unicer- 
ſuchung der Böden, durch die die dem Boden fehlenden 
oder innewohnenden Nährſtoffe beſtimmt werden foll- 
Man wollte ſeit langer Zeit ein Kriterium finden, das 
einwandfrei angab, welche Stoffe fehlen, welche im 
Ueberſchuß vorhanden find. 100 Jahre währt nun bald 
der immer wieder neu entbrennende Kampf um das Ge⸗ 
heimnis des Bodens, immer wieder ſetzten die Wiſſen⸗ 
ſchaftler mit ausdauerndem Eifer ihre Arbeitskraft an 
das Problem, den Boden und feinen Nährſtoffvorrat zu 
ergründen. Angeregt durch die epochemachenden Arbei⸗ 
ten von Juſtus von Liebig, wurde verſucht, durch chemi⸗ 
ſche Verfahren dieſem Problem beizukommen. Die große 
Mannigfaltigkeit des Schrifttums über dieſen Gegen⸗ 
ſtand aus den 50er bis ać Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zeigen, daß unſere Altvorderen immer wieder 
ihre Arbeitsenergie an dieſe Dinge gewendet haben. 
; Später erloſch das Intereſſe an derartigen Arbeiten 
immer mehr, da man durch die wenig erſprießlichen Er⸗ 
gebniſſe einſehen lernte, daß der Boden kein chemiſches 
Gemenge iſt, das man in einer Retorte beliebig ſynthe⸗ 
tiſieren und analyſieren kann. Aber manche Kenntnis 
aus dieſen Zeiten iſt doch erhalten geblieben und bildet 
heute zum Teil das Fundament unſerer ee. 
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öglid) ſein, wenn: man Böden zu 
gleichem Beilptinit au, eraxtigen Verſuchen entnimmt. 
In neueſter Zeit verſucht man wieder mit che miſchen 
Methoden zum Ziel zu gelangen. Man beſtimmt geringe 
Mengen der Nährſtoffe in geringen Mengen Boden mit 
ſogenannten Mikromethöden. Ob dieſe neueſten Arbei⸗ 
ten zu dem erhofften Ziel führen werden; kann noch 
nicht geſagt werden; jedenfalls muß auf dieſem Gebiet 
noch ſehr viel Arbeit geleiſtet werden, um un unſere Kennt⸗ 
niſſe zu einer Erkenntnis zu verſchweißen 
Es muß noch einiges über die Kalkung der Böden 
mit der wir im allgemeinen zu ſparſam ſind, gejagt: 
“werden. Das Kalk vermag im Boden nach den det: 
ſchiedenſten Richtungen hin zu wirken und Zuſtands⸗ 
änderungen unſerer Böden hervorzurufen, die meiſt für 
das Gedeihen der Pflanzen von Vorteil ſind. Die An⸗ 
wendung aller übrigen Dünger kann nicht voll zur Wir⸗ 
kung kommen, wenn der Boden ſauer iſt, und das 
Wachstum der Kulturgewächſe durch den Säuregrad des 
Bodens behindert wird! Bei dem Befall mit Pflanzen- 
krankheiten erholen ſich die auf gekalkten öder neutralen 
Böden ſtehenden Pflanzen meiſt bedeutend schneller, da 
ſie in dieſem Fall widerſtandsfähiger ſind, als auf 
ſaueren Böden, auf denen die Kulturgewächſe dann 
ſtark kümmern und eingehen. Dann wachſen dort, wo 
wertvolles Futter und Getreide gedeihen ſollte, Un⸗ 
kräuter. Die Unkrautflora eines Bodens kann einen gez 
wiſſen Einblick in deſſen Reaktionsverhältniſſe gewäh⸗ 
ren; unterſtützt ſollten derartige Beobachtungen aller⸗ 
dings ſtets durch chemiſche und pflanzenphyſiologiſche 


u 8 7 5 Rz 
wiel: bar hingeben, als in Kier heutigen, 
Tempo, Tempo fordernden Jeit. Ehrerbietig muß man 
immer wieder den Worten eines v. Roſenberg⸗Lipinſti 

lauſchen, der in ſeinem vorzüglichen Werk: „Der prak⸗ 
tiſche Ackerbau“ jhon in den 60er Jahren Erkenntniſſe 
geſammelt hatte, die wir heute neu „entdecken“ müſſen. 


In der folgenden Zeit ſetzten die biologiſchen und 
= phyſikaliſchen Unterjuchungen an den Böden ein. Man 
kann ſich heute kaum noch vorſtellen, welche Arbeit und 
welche Mühe es gekoſtet hat, Umſetzungen im Boden auf 
bhakteriologiſche Vorgänge zurückzuführen. Es ſei hier 
an einen der großartigſten Prozeſſe im Boden erinnert, 
ań die Bildung von Salpeter aus ſtickſtoffhaltigen orga⸗ 
niſchen Stoffen, die zum Fortgang des Naturgeſchehens 
ebenſo wichtig und nötig iſt, wie die Entſtehung neuen 
Lebens durch Befruchtungsvorgänge. Neues Leben kann 
nur dadurch in ſeiner Fortentwicklung geſichert ſein, 
daß die vergangenen Lebenskörper zerſetzt werden und 
voft henem Nährſtoffe für die kommenden Geſchlechter 
darbieten. Es ſei an die aufſehenerregenden Entdeckun⸗ 
en Hellriegels erinnert, der uns bewies, daß die Stick⸗ 
töffbindung der Erbſen, Widen, Luzerne u. a. m. das 
Werk der winzigen Bakterien fet. 
In den achtziger Jahren begann E. Wollny phyft 
kaliſche Anterſuchungen an Böden anzuſtellen; ſein 
Name wird mit ſeiner Zeitichrift: ben . 
immerwährendes Beſitztum der Menſchheit | ein. Man 
hatte gelernt, die mechaniſche Zuſammenſetzung des Bo⸗ 
dens zu ſtudieren und Eigenarten verſchiedener Böden 
durch derartige Unterſuchungen zu klären. Der Begriff 
„gehmboren“, „Sandboden“ u. a. m. wurde auf dieſem 
; ärfer und exakter erfaßt, als das in den frühe⸗ 
ren der Fall war oder fein konnte. 


Jahrzehnts des 20. Jahr⸗ 
M o Su eine | ſtä 


mit Kalk genügend zu verſehen. i 
Durch eine Kalkung wird ein Talkarmer Boden 


ROBIE wie Salpeter, Phosphorſäure u. a. 
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Unterſuchungen werden, da dieſe uns erſt angeben kön⸗ = 
nen, welche Mengen nötig jmd, um den, Boden. wieder = 


„tätiger“, d. h. das Bakterienleben im Boden wird ver⸗ > = 
ft und mit biejem jteigt Die Menge leicht aufnehm⸗ 2 


verbeſſert, die Waſſerführung im günſtigen Sinne De- 
einflußt. 

Es könnten noch eine große Anzahl von Vorteilen 
der Kalkdüngung angeführt werden; vor langen Jahren, 
da man die wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe der Kalk⸗ 
düngung noch nicht erlangt hatte, fand man für dieſe 
das ſchöne und wahre Sprichwort: „Der Kalk iſt zwar 
kein Heiliger, aber trotzdem wirkt er Wunder“. Alle 
angegebenen Unterſuchungsmethoden ſollten laufend 
durch exakt ausgeführte Feldverſuche kontrolliert wer⸗ 
den. Der Feldverſuch kann in der Hand eines Meiſters 
zu den ſchwierigſten Problemen des Pflanzenwachstums 
und der Bodenkunde Stellung nehmen. Wenn man ge⸗ 
lernt hat, aus den Ergebniſſen die Zuſtandsänderung 
des Bodens und ſeines Nährſtoffgehaltes herauszuleſen, 
ſo kann man in die feinſten Bodenvorgänge hinein⸗ 
leuchten und die oft widerſprechenden oder unerwarteten 
beten durch eine Vertiefung unſeres Wiſſens über⸗ 

rücken. ; 


Der Boden ift nicht nur der Standort für die 
Kulturgewächſe, für die Wälder und Unkräuter, der Boe 
den iſt auch der Ort, wo alle abgeſtorbenen Lebeweſen 
zerſetzt werden, um neuen Gewächſen Nährſtoffe zur 
ang zu jteflen; der Boden gewährt im Verein 
mit der Sonne die ſich immer wiederholende Erneue⸗ 
rung des Lebens, durch beide erfolgt die Verſchmelzung 


der Lichtenergie der Sonne mit der chemiſchen Energie 


der Pflanzennährſtoffe, wodurch das Sein und der Fort⸗ 
beſtand aller Lebeweſen grundſätzlich möglich iſt. 


Winterhaltung des Rindviehs. 


Abſtammung, Fütterung und Haltung — das ſind 


die drei Hauptrichtlinien für jeden Rindviehzüchter; aber 
die dritte iſt die wichtigſte, denn ohne Geſundheit keine 
Leiſtung und kein Nutzen! Die naturgemäßeſte Sommer⸗ 
haltung iſt die Weide. Warum gibt es trotzdem in 
den Rinderherden noch ſo viel Tuberkuloſe, ſeuchenhaftes 
Verkalben und Winter e e Knochenweiche? Weil 
die Kühe den Winter über an die Kette gelegt werden 
und dadurch an Widerſtandskraft das einbüßen, was die 
freie Bewegung in friſcher Luft und Sommerſonne auf⸗ 
gebaut hatte! 

Viele Beſitzer wiſſen das genau, wiſſen auch ein 
Gegenmittel, nämlich das täglich mehrſtündige Heraus⸗ 
treiben auf eine überdeckte und umwandete Dünger⸗ 
tätte, können es aber nicht anwenden, weil fie kein 
Geld für den Ausbau der Miſtſtätte haben. Aber es 
gibt noch ein anderes, billigeres Mittel, das bei gutem 
Willen jeder Viehhalter durchführen kann. Das iſt der 
Laufſtall. Sofort ſagen die Peſſimiſten: das ewige 
Geſtoße unter den Kühen und der unheimliche Streu⸗ 
ſtrohverbrauch wiegen alle Vorteile wieder auf. — Nun, 
das Stoßen braucht nicht zu ſein. Man enthornt die 
neugeborenen Kälber eben. Am zweiten oder dritten 
Tage einige Tropfen rauchende Salpeterſäure auf das 
angeſeuchtete Horn getupft, und die Hornloſigkeit ift ers 
reicht. Wie mancher Zuchtbulle muß trotz guter Ver⸗ 
erbung vorzeitig zum Fleiſcher wandern, weil er bös⸗ 
artig wurde. Seiner natürlichen Waffe beraubt, wird 
er von Jugend auf „fromm“ bleiben. Solche hornloſen, 
gutartigen Bullen können viel länger zur Zucht benutzt 
werden. Um Inzucht zu vermeiden, werden ſie einfach 
ausgetauſcht. Ein älterer Bulle bringt viel mehr Kuh⸗ 
kälber als ſeinesgleichen, was ihn wertvoller macht. 

Wem es an Streuſtroh mangelt, ſollte lieber 
die Hälfte ſeines Viehſtapels abſchaffen und die ver⸗ 
bleibende Herde um ſo beſſer füttern und halten. Dann 
wäre die Rente höher, und er hätte mehr und gehalt⸗ 
volleren Miſt. Wenn geſagt wird, im Laufſtall ließe 


ſich keine Vorzugsmilch herſtellen, ſo erſcheint das nicht 


haltbar. Kein Stall iſt ſo ſauber und hat ſo gute Luft 
als der Laufſtall, — wenn er nur genügend mit Stroh 
beſchickt wird. Jeder Tropfen Jauche wird ſofort ab⸗ 


ſorbiert, auch legt ſich das Vieh ſtets dorthin, wo kein 
Kot abgeſetzt worden iſt. Im Flachſtall fließt da- 
gegen die Jauche oft 10, 20 Meter in offenen oder ver⸗ 
deckten Rinnen und verdunſtet unterwegs viel Ammoniak. 
Das Anbinden der Kühe zum Melken erfordert nicht 
viel Zeit, weil jedes Tier ſeinen Platz kennt und von 
allein dort Aufſtellung nimmt. Das amerikaniſche Freß⸗ 
gitter, das jedes Tier während des Fütterns und Mel⸗ 
kens an ſeinem Stand feſthält, läßt ſich ja wohl bei 
hornloſen Kühen ſchlechter anwenden. Platz für einen 
Laufſtall iſt immer vorhanden, wenn man das Jungvieh 
in leere Scheunenbanſen bringt, beſonders wo es nach 
Belieben ins Freie gehen kann. Man kann da oft die 
ſeltſamſten Entdeckungen machen. Manchmal ſind die 
Tiere den ganzen Tag über unter Dach (trog ſchönſter 
Sonne) und des Nachts bei 20—30 Grad Kälte ſpazieren 
ſie draußen umher. Grund: am Tage war es zugig, 
des Nachts iſt Windſtille! Solche Scheunenbanſen ſind 
geſünder als gewölbte Maſſipſtälle, in denen fih das Vieh 
leicht erkältet, trotzdem es manchmal abgehärtet von der 
Sommerweide kam. Am wohlſten fühlt ſich alles Vieh, 
einſchließlich des Geflügels, unterm Stroh dach, wo es 
im Sommer kühl, im Winter warm iſt und die ver⸗ 
brauchte Luft ſtets durch das Dach abziehen kann. Schon 
ſechswöchige Kälber vertragen ſolche Unterbringung mit 
wahlfreiem Auslauf. Damit ſich die verſchiedenen Alter⸗ 
klaſſen das Futter nicht wegfreſſen, müſſen eben Anter⸗ 
abteilungen gemacht werden. Mit hoch erhobenem 
Schwanz ſpringen ſo gehaltene Kälber herum, ein 
Zeichen, daß ſie ſich wohlfühlen. Noch ein Letztes: 
wer das Streuſtroh ſtets fingerlang häckſelt, gewinnt 
einen Stallmiſt von einer Güte, daß er zum Unterackern 
fait zu ſchade iſt, ſondern obenaufliegend wertvollſtes 
Bakterienfutter darſtellt. Adm. C. L. 


Der Kornboden die Schatzkammer des Landwirts. 


Dem Kornboden, der eines der wertvollſten Güter 
des Landwirts, das ausgedroſchene Getreide, aufnimmt, 
iſt eine beſondere Beachtung zu ſchenken. 

Das Getreide wird je nach Getreideart und Güte 
in regelmäßigen Haufen aufgeſchüttet. Neues Korn ent⸗ 
hält noch ſehr viel Feuchtigkeit. Dadurch kommt der Ge⸗ 
treidehaufen leicht ins Schwitzen. Aus dieſem Grunde 


ſoll man die Getreidekörner anfangs ganz flach aus⸗ 


breiten. Zuerſt 4 Meter, dann ½ Meter, im Winter 
kann dann noch höher aufgeſchichtet werden. Zuerſt wird 
das friſche Korn täglich, ſpäter alle paar Wochen, im 
Winter alle Monate umgeſtochen. Im Frühjahr, wo 
der Kornhaufen leicht zu keimen beginnt, muß man 
wieder ſehr vorſichtig ſein. Sehr feuchtes und dumpf 
gewordenes Getreide kann dadurch etwas ausgetrocknet 
werden, daß man mit ungelöſchtem Kalk gefüllte Weiden⸗ 
körbe hineinſtellt. Der ungelöſchte Kalk zieht Waſſer an. 
Das Umſchaufeln ſoll möglichſt nur an trockenen Tagen 
ausgeführt werden. Bei feuchter Witterung zieht das 
Getreide leicht Beuchtigteit an. Beſſer als das Um: 
ſchaufeln aber iſt die Bearbeitung mit der Windfege. 
Dabei kommt das Getreide noch beſſer mit der Luft in 
Berührung und wird gleichzeitig geringes Getreide, 
Staub und Unkraut abgeſondert. Unter keinen Wm- 


ſtänden darf das Getreide muffig werden. Darum prüfe ; 


man auch zuweilen mit dem Geruch. Getreide mit Ge 
ruch hat auch an Keimkraft verloren. Vor der Ausjaut 
ſollte eine Keimprobe gemacht werden. Zu dieſem Zwe 
nimmt man 100 Körner ſo wie ſie anfallen, alſo ohn 
Ausſuchen, aus dem Haufen heraus. Als Keimbett für 
den Keimverſuch dient angefeuchtetes Löſchpapier, ein 
Flanell⸗Lappen oder feuchter Sand. Damit die Feuchtig⸗ 
keit nicht gleich verdunſtet, bedeckt man den Teller, in 
dem die Körner liegen, mit einem Glasteller oder einem 
Holzbrettchen. Bei der Herſtellung des Saatgetreides 
muß ſehr ſorgfältig verfahren werden. Es wird dabei 
leider oft viel zu oberflächlich gearbeitet. Das Saat⸗ 
getreide muß vollſtändig entwickelt ſein, muß geſunde 


produktion, welche diejenige unferer einheimiſchen Holz⸗ 
arten bei weitem übertrifft. Es ift anzunehmen, daß 
dieſer große Zuwachs durch ſachgemäße Beſtandespflege 
noch weiter geſteigert werden kann. In Süd⸗Finnland 
ſtockt die Murray⸗Kiefer entweder auf Lehm oder mines 
ralreichen Verwitterungsböden mit beſtem Waſſerhaus⸗ 
halt. Als bodenſtetes Gewächs fand ſich überall fragaria, 
die Walderdbeere. Es wird daher empfohlen, mit der 
pinus murrayana Anbauverſuche auf Laubholzböden 
und auf den beſſeren Kiefernbonitäten zu unternehmen. 
In ihrer Heimat (Alberta, Colorado, Sierra Nevada) 
gilt ſie als anſpruchslos und wächſt auf leichten Böden. 
In jedem Falle ſcheint ſie eine größere Bodenfriſche zu 
verlangen. Ihr Wurzelſyſtem iſt flacher als das der 
gemeinen Kiefer. Infolge der weit ausgedehnten Ver⸗ 
breitung dieſer Kiefernart vermutet man wohl mit 
Recht. daß ſogen. Klimaraſſen vorkommen. Bei Be⸗ 
ſchaffung des Samens wird man daher größtes Gewicht 
auf paſſende Herkunft desſelben legen müſſen, damit wir 
dann zuverſichtlicher an die Anbauverſuche herangehen 
können. ö 
Auf beſſeren lehmhaltigen Waldböden iſt die Eiche 
vorwiegend unſere Hauptholzart. Insbeſondere für den 
kleineren und mittleren Privatwaldbeſitz haben die 
Eichenbeſtände jedoch eine zu langſame Entwicklung und 
werfen eine zu geringe Rente ab. Die gemeine Kiefer 
liefert auf ſolchen Böden ein zu grobes und äſtiges Holz 
und kann daher als Hauptholzart im allgemeinen nicht 
empfohlen werden. Hierzu kommen noch die verhältnis⸗ 
mäßig meiſt hohen Kulturnachbeſſerungs⸗ und Pflege⸗ 
koſten auf ſolchen graswüchſigen Böden. Es iſt daher 


Körner, einen gewiſſen Glanz, und, wie man ſagt, einen 
guten Griff haben haben, d. h. man muß beim Hinein⸗ 
greifen trockene, feſte, glatte, ſchwere und leicht gleitende 
Körner in der Hand haben, die beim Hochheben der Hand 
aus der Fauſt leicht hervorgleiten. Ein Getreide, das 
keinen Griff hat, eignet ſich nicht gut zur Saat und ver⸗ 
mahlt ſich auch ſchlechter. Ein ſchlechter Griff iſt immer 

ein Zeichen ſchlechter Behandlung des Getreides auf dem 
Boden. Eine Selbſtverſtändlichkeit iſt es, daß das Saat⸗ 
getreide frei ſein muß von Unkrautſamen Es iſt daher 
nicht genügend, das Getreide nur ein paar Mal über 
die Windfege zu laſſen, ſondern es muß auch über den 
Trieur gehen. So kommt noch eine Menge von Unkraut⸗ 
ſamen heraus, wodurch die Unkrautbekämpfung ganz 
weſentlich gefördert werden kann. 

Auf dem Kornboden werden meiſt auch Kleie, 
Futtermehle, Futterſchrot gelagert. Dieſe Futtermittel 
neigen, namentlich kurz nach der Vermahlung, leicht zur 
Erhitzung und müſſen, wenn ſie aufgeſchüttet find, öfters 
umgeſchaufelt werden. Namentlich die Oelkuchen müſſen 
ſo geſtapelt werden, daß die Luft gut durchziehen kann, 
damit ein Ranzigwerden verhindert wird. Durch eine 
unſachgemäße Behandlung aber müſſen große Verluſte 
entſtehen. Wenn die Futtermittel nämlich einmal ver⸗ 
dorben ſind, können ſie als Viehfutter nicht mehr ver⸗ 
wendet werden. Werden ſie aber dennoch in verdorbe⸗ 
nem Zuſtande verabreicht, dann treten leicht Krank⸗ 
heiten, ſelbſt Todesfälle ein. 

Die Getreidereinigungsmaſchinen müſſen in guter 
Ordnung gehalten den damit ſie bei Bedarf ver⸗ 
wendbar ſind. Alle Lager ſollen geölt und hin und 
wieder mit Petroleum e werden. dk Siebe 

den im Ofen getrocknet 5 > 


Holzarten, die früher eine Rente abwerfen, umſteht. 
r. Metzger hat auf die Tatſache hingewieſen, daß 

etwa 30—40 Jahren — infolge des fortgeſetzt ſtei⸗ 
5 Papierbedarfs und gleichzeitig Holzvorratrück⸗ 
ganges der Welt — ein großer Mangel an Papierholz 
eintreten wird. Es wäre daher ſchon jetzt zeitgemäß, 
unſere Forſtwirtſchaft auf eine Produktionsſteigerung in 
Papierholz einzuſtellen! 


In erſter Reihe kommt zur Papierfabrikation die 
Fichte (Picea excelsa) in Betracht. Dieſe Holzart ſtellt 
jedoch infolge ihres flachſtreichenden Murzeliyitems — 
wenn ſie raſch wachſen und höhere Erträge abwerfen 
jol — an Boden und Klima recht hohe Anſprüche. Die 
Fichte gehört vor allem ins Gebirge bzw. an die Meeres⸗ 
küſte mit hoher Luftfeuchtigkeit und dann in die Niede⸗ 
rungen mit ihren friſchen anmoorigen Sanden. Außer⸗ 
dem wird man in Zulunft viel größeres Gewicht auf 
die Herkunft des Fichtenſamens legen müſſen. Streng 
zu vermeiden iſt vor allem der Bezug des Saatgutes 
von Gebirgsfichten für unſer Tiefland, da dieſe Fichte, 
in die Ebene gebracht, zu früh austreibt und ſehr unter 
den Spätfröſten zu leiden hat. | 


Auf Grund det ſtattgehabten Anterſuchungen ſcheint 
die Murray⸗Kiefer einen wertvollen Erſatz — zum min⸗ 
deſten eine Ergänzung — der Fichte als Papierholz dar⸗ 
zuſtellen. Die Vermutungen gehen ſogar ſo weit, daß 
man ſchon heute — auf Grund der Maſſenſchätzungen 
und des Zuwachſes an ganz jungen Beſtänden in Süd⸗ 
Finnland — annehmen kann, daß ein z. B. 35—40jäh⸗ 
riger Murray⸗Kiefernbeſtand eine Derbmaſſe von 300 
bis 400 Feſtmeter pro Hektar aufweiſen wird! Dieſe 
Maſſen erreichen in Süd⸗Finnland die Fichtenbeſtände 
auf beſſeren Standorten erſt mit 70—80 Jahren — als 
Abtriebserträge. In Finnland rechnet man demnächſt 
mit ungefähr einer doppelten Maſſenproduktion der 
Pinus murrayana gegenüber der Fichte, da man allen 
Grund hat, anzunehmen, daß erſtere mit der halben 
Umtriebszeit der letzteren denſelben Enderfolg verſpricht! 
Auf dem vorerwähnten Beſitz des Baron Tigerſted 
;  16jährige Murray⸗Kiefernbeſtände ber el 

Me nb einen Maſſenvor 8 


erlei ebrauchsgegen än s ſo 
daher gesorgt werden, daß Holznägel und Stangen zum 
Aufhängen Da find, damit nichts in Unordnung daliegen 
muß. Auch ſonſt iſt möglichſt auf Reinlichkeit zu achten. 
Die Fugen und Spalten ſind mit Kitt zu verkleben, da⸗ 
mit ſich darin keine Schädlinge einniſten. Die Fleder⸗ 
induje, die häufig aus Aberglauben verſcheucht werden, 
ind ſehr nützlich, weil fie des Nachts unzählige ſchädliche 
Inſekten vertilgen. Sie follen daher auf Kornböden 
gerne geſehen werden. Bei ſchöner Witterung laſſe man 
die Fenſter geöffnet, denn auch für den Kornboden iſt 
die kala Luft ſehr günſtig. : 
Cine ſehr jorgfältige Behandlung des Kornbodens, 
die namentlich während der arbeitsärmeren Winterszeit 
; 1 kann, wird dem Landwirt von großem Vorteil 
ſein Hn. 


Empfehlenswerte Derjuche mit dem Anbau einer 
3 an hochrentablen Holzart, der Murran⸗Kiefer 
Pinus murrayana). 


Bereits ſeit 2 Jahren ſetzen ſich bekannte Wiſſen⸗ 
cchafller und bewährte Praktiker für umfangreichere 
Anbauverſuche in Mittel⸗Europa von Pinus „murrayana 
ein. Es wird das raſchere Wachstum dieſer Kiefer gegen- 
über der gemeinen, ihr weitlumiges, zur Papierfabrika⸗ 

tion ſehr geeignetes Holz mit ſchwachem Kern und vor 
allem die zu erwartende ungeheuere Maſſenproduktion 
hervorgehoben. 

Der Fachdezernent für Forſtwirtſchaft an der Preuß. 
Hauptlandwirtſchaftskammer, Graf Schulenburg⸗Liebe⸗ 
rofe, hatte Gelegenheit, im Sommer 1928 auf dem Be⸗ 

F Muſtila des Baron Tigerſtedt in Süd⸗Finnland, die 
. der genannten RE in Cu- 


naheliegend, wenn man fih hier nach zu RAR EE 


81 Feſtmeter je Hektar — gegenüber erft 4 Meter 

Mittelhöhe und ca. 18 Feſtmeter je Hektar der 14jäh⸗ 

rigen gemeinen Kiefer! Zu erwähnen ſei noch, daß die 

ją urray⸗Kiefer des öfteren zwei Quirle tn einem Jahre 
ildet. 

Nach Anſicht des Grafen v. d. Schulenburg kann 
man unbeſorgt zu größeren Anbauverſuchen 
auch in Mitteleuropa übergehen, da die Entwicklung der 
Murray⸗Kiefer in dem rauheren Süd⸗Finnland zu be⸗ 
rechtigtem Optimismus Anlaß gibt! In Deutſchland 
wird daher wohl auch mit allem Recht neuerdings eine 
größere Propaganda für die Holzart betrieben. 

Auch wir haben in unſeren Forſten vielfach ältere 
Laubholzbeſtände (von beiſpielsweiſe Eiche, Weißbuche, 
Birke, Aſpe etc.) auf guten Standorten, die infolge oft 
ungenügenden Schlußgrades eine ſtarke Verangerung 
des Bodens aufweiſen, fo daß an eine Naturverjüngung 
hier unter keinen Umſtänden mehr gedacht werden kann. 
Es wäre dort nach erfolgtem Abtriebe ſolcher Beſtände 
ein Verſuch mit der Murray⸗Kiefer — als Zwiſchen⸗ 
generation mit 30—40jährigem Umtriebe — durchaus 
anzuraten. 

Prof. Metzger empfiehlt die Begründung mit 2jäh⸗ 
rigen Pflanzen in einem weiteren Verbande von etwa 
15:1 Meter, wobei nur rd. 7000 Stück je Hektar ge- 
braucht werden, was bei der geringen Aeſtigkeit der 
Pinus murrayana gut möglich erſcheint. Da dieſe Kiefern⸗ 
art gegen Ueberſchirmung ebenſo empfindlich wie unſere 
Kiefer iſt, dagegen Seitenſchutz gut verträgt, müßten 
Verſuche in Einzelmiſchung mit 1jährigen Weißerlen 
oder 2jährigen Fichtenſämlingen (als Treibholz) unter⸗ 
nommen werden. Im letzteren Falle würde dieſe er⸗ 
forderliche Zahl an 2jährigen Murray⸗Kiefern nur noch 
gegen 3500 Stück pro Hektar betragen, was in Anbe⸗ 
tracht des teuren Saatgutes von größter Bedeutung iſt! 

Da wir hier in unſerem Gebiete in zahlreichen 
Forſten z. T. noch ſehr große Eulenkahlſchlagflächen in 
den nächſten Jahren aufzuforſten haben, wären 

natürlich nur auf beſſeren Bonitäten — auch hier Ber 
ſuche mit dem Anbau von Pinus murrayana am Platze. 

Durch die Wahl dieſer raſch verzinslichen Holzart 
könnte man wenigſtens teilweiſe die Rentabilität ſchon 
nach wenigen Jahrzehnten nicht unweſentlich ſteigern, 
was bei dem großen Ausfall gerade der jüngeren Stan⸗ 
genhölzer durch die Eulenkalamität und deren Folge⸗ 
erſcheinungen von Wichtigkeit wäre. Es iſt auch anzu⸗ 
nehmen, daß ſich der Bodenzuſtand durch den ſtarken 
Nadelabfall und Anſammlung einer Humusdecke nach 
80—40 Jahren wieder ſehr verbeſſern wird, fo daß dann 
auf dieſen guten Böden wieder an die Begründung von 
Laub⸗ und Nadelholz⸗Miſchbeſtänden wird herangegan⸗ 
gen werden können. Auch dürfte dann die Tätigkeit des 
Eichelhähers noch mehr Erfolg verſprechen, jo daß bei 
richtig gehandhabter Wirtſchaftsführung eventl. nur 
eine teilweiſe Ergänzung bei der nachfolgenden Be⸗ 
ſtandsbegründung nötig ſein würde. i 

Es wäre ſomit anzuraten, mit eingehenden Ber- 
ſuchen (in Reinbeſtänden von Pinus murrayana ſowie 
in Miſchung mit Weißerle bzw. Fichte in verſchiedenen 

Verbänden, jedoch nur auf beſſeren und beſten Böden!) 


ſchon jetzt, ohne Aufſchub, zu beginnen und dieſelben 


ca. 10 Jahre hindurch weiter fortzuführen und über die 


geſammelten Erfahrungen zu berichten, ſo daß man nach 
Ablauf dieſer Friſt, im Falle günſtiger Reſultate, dann 


GA 


orſtliche Saatgutanerkennung des Forſtausſchuſſes der 
lage, Poznan, Piekary 17, oder an den AUnterzeich⸗ 
neten, Poznan, Aleje Marcinkowſkiego 5, II, Tel. 3227, 
wenden wollten, damit ſpäteſtens Ende Januar die ent⸗ 
E Schritte zur Erlangung des gewünſchten Ge⸗ 
amtquantums unternommen werden können. 

Da wir Forſtwirte doch dahin ſtreben eine größt⸗ 
mögliche Maſſenerzeugung an Holz in kürzeſter Zeit zu 
erreichen, kann nur zu recht vielſeitigen Verſuchen auf⸗ 
gefordert und die Anmeldung zum Ankauf des Murray⸗ 
Kiefernſamens — wenn auch vorläufig nur geringer 
Mengen — dringend empohlen werden. 

; Forſtrat a. D. Bat. v. Holtey. 


Für die Landfrau 
(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemilfe: und Gbſtbau) 


Ländliche Geflügelzucht. 

Die Naſſegeflügelzucht hat in den Städten feit den 
letzten 10 Jahren einen gewaltigen Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Ohne Raſſezucht keine Rentabilität. Dieſes 
ift ſchon längſt bewieſen. Kommt man bei feinen 
Wanderungen durch die Dörfer, ſo trifft man bei den 
Landwirten und ſonſtigen ländlichen Geflügelhaltern 
aber immer noch eine große Anzahl Hühner in allen 
Miſchfarben an. Teilweiſe alt und behäbig, recht klein 
und entartet, auch krank, in den Ecken herumhockend. 
Solche Hühner verdienen kein Futter, denn dieſe ſind 
nicht in der Lage, den Nutzen abzuwerfen, den wir er⸗ 
hoffen. Ein Stamm Hühner, der aus Raſſetieren bee 
ſteht, iſt ein Kapital von hohem Wert. Welche Rafer 
nun für den Landwirt am geeignetſten ſind, iſt leicht ge⸗ 
ſagt. Mittelſchwere und ſchwere Hühner eignen ſich für 
den Hühnerhalter, der über keinen großen Auslauf ver⸗ 
fügt. Leichte Raſſen ſind dort mit Vorteil zu halten, 
wo ihnen freier Auslauf in Wieſe, Feld und Wald ge⸗ 
boten werden kann. Letzteres trifft für den Landwirt 
und meiſtens auch für den ländlichen Geflügelhalter zu. 
Warum hält der Landwirt immer noch den vielen 
Miſchmaſch von Hühnern auf dem Hofe, worunter ſich 
meiſtens jo viele alte Tanten befinden, die fajt keine 
Eier mehr legen und unnötige Freſſer find? Bei dieſen 
Hühnerhaltern kann die Geflügelzucht wahrlich nichts 
einbringen. Daher muß alljährlich vor der Mauſer eine 
Muſterung abgehalten werden und alle alten und 
ſchlechten Legerinnen müſſen ausgemerzt werden. An⸗ 
erläßlich iſt auch die Eierkontrolle durch Anlegung von 
Fußringen und Verwendung von Fallenneſtern. Erſt 
dann kann die Hühnerzucht eine gute Nebeneinnahme 
einbringen. Raſſe⸗ und Nutzgeflügelzucht ſollten heut⸗ 
A auch für den bäuerlichen Geflügelhof unerläßlich 
ein. 


ge 
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€ ßen Scharraum ſorgen. 

öten die Hühner tagsüber hinein. In den Scharr⸗ 
raum, in dem fih Torfmull, trockene Erde, Laub um, 
befinden muß, werden die Körner einige Zentimeter tief 
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hineingeharkt. Den Tieren wird fo Gelegenheit ge⸗ 
po ſich durch Scharren und Suchen nach dem Futter 
te erforderliche Bewegung zu verſchaffen. 


Wäſchenähkurſus für Anfängerinnen. 

Am 20. Januar 1930 beginnt ein privater Kurſus für Wäſchenähen 
und Handarbeiten mit erweitertem Lehrplan. Der Unterricht wird über 
den ganzen Tag verteilt. Die Schitlerinnen können auch als Penſionärinnen 
Aufnahme finden. Näheres zu erfragen bei der Leiterin Fräulein Stoehr, 
Puſzezykowo bei Poznań, Telefon Puſzezykowo 29. 


Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten 


Tagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft vom 22.—24. Januar 1950 in poſen. 
Haupttag Donnerſtag, der 23. Januar 1930. 

1. Wegen Beſchaffung von Unterkunft muß 
man ſich bis Posen 14. Januar an unſere Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle Poſen, Piekary 16/17, wenden, da ſonſt 
eine Gewähr für die Unterbringung nicht übernommen 
werden kann. Anmeldungen werden nur an⸗ 
genommen, wenn 2 3Ł, eventl. auch in Brief- 
marken, beigefügt find, die als Unkoſtengebühr 
verrechnet werden. Für die Koſten des Quartiers haftet 
der Beſteller. Privatquartiere finb nur in beſchränkter 
Anzahl vorhanden. Die Unterbringung mehrerer Per⸗ 
ſonen in ſogenannten Maſſenquartieren iſt nicht durch⸗ 
führbar. : > 

Um Rückfragen zu vermeiden, bitten wir um ges 
naue Angabe der Tage, für die das Quartier verlangt 
wird. Alſo z. B.: „Quartier wird gewünſcht für die 
Nacht vom 23. zum 24. Januar.“ 

2. Zutritt zu der Tagung haben außer beſonders 
geladenen Gäſten nur unſere Mitglieder und deren 
Familienangehörige. Als Ausweis zum Betreten der 
Verſammlungsorte dient die Mitgliedskarte für das 
Jahr 1929 oder 1930. Als Ausweiſe für die Familien⸗ 
angehörigen werden durch uns und unſere Geſchäfts⸗ 
ſtellen vorher (nicht etwa bei der Tagung) Ausweis⸗ 
karten koſtenlos abgegeben. 

3. Die Büros der Hauptgeſchäftsſtelle ſind während 
der Tagung geſchloſſen. Die Mitglieder werden daher 
gebeten, ſich nicht die Erledigung von Geſchäftsange⸗ 
legenheiten während der Tagung vorzunehmen. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Beitragszahlung 1950. 


Unter Bezugnahme auf den untenſtehenden Be⸗ 


ſchluß der Delegierten⸗Verſammlung bitten wir, den Bei⸗ 
trag für 1930 möglichſt umgehend an die Herren Ver⸗ 
einskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder am beſten 


auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 206383 oder unſer 
Konto bei der Genoſſenſchaftsbank Poſen, Wjazdowa 3, 


einzuzahlen. 
Beſchluß der Delegiertenverſammlung 


folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Der Beitrag für 1930 wird auf 35 Gro⸗ 
ſchen pro Morgen land- und forſtwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzten Bodens feſtgeſetzt, Pächter zahlen 27 Gro⸗ 


wird. Wir fordern aber unjere 


ſchen. a die kein Land für ih bewirt⸗ 

schaften, zahlen Prozent vom jährlichen Ein⸗ 
kommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag 
beträgt in jedem Falle 10 Zkoty, die eigentlich nur 

eine Rückerſtattungsgebühr für die Lieferung des 

Zentralwochenblattes darſtellen. 

Der Beitrag iſt ſofort, ſpäteſtens bis 
zum 1. März zu leiſten. Etwaige Rückſtände 
müſſen verzinſt werden. 

Um das Beſtehen der Berufsorganiſation auch 
bei etwa ſich ändernder Geldlage zu fihern, wird 
der Vorſtand in Gemeinſchaft mit dem Aufſichts⸗ 
ratsvorſitzenden ermächtigt, die Anpaſſung der Bei; 
träge an die jeweilige Lage vorzunehmen, wobei 
der heutige Goldwert (1Goldzkoty heute == 0,1687 
Gr. Gold) als Grundlage dient. SET 
Die Beſchlüſſe, die im Zentralwochenblatt ver⸗ 
öffentlicht werden, gelten dann als Berechnungs⸗ 
grundlage für die noch ausſtehenden Beitrags⸗ 
zahlungen.“ 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Gärtnerlehrlingsprüfung! 

Zu der im März d. J. ſtattfindenden Gärtnerlehrlings⸗ 
prüfung werden noch einige Gärtnerlehrlinge, denen an der Ab⸗ 
legung einer Prüfung in deutſcher Sprache bei der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Abt. Gartenbau, gelegen ift, ane 
genommen. 8 

Der Anmeldung, die bis 15. Januar bei der unterzeichneten 
Abteilung zu geſchehen hat, ſind 

a) der ausführliche ſelbſtgeſchriebene Lebenslauf, i 
b) die Zuſtimmungserklärung des Vaters oder Vormundes 
und des Lehrherrn, 
e) ein Führungszeugnis, vom Lehrherrn geſchrieben und im 
verſchloſſenen Briefumſchlag beigelegt, 
d) eine Prüfungsgebühr von 20 Zloty per Poſtanweiſung, 
wovon 17 Zloty bei Nichtannahme zurückerſtattet werden, 
im Einſchreibebrief einzuſenden. — Nach Anmeldung werden den 
angenommenen Prüflingen die Prüfungsaufgaben mitgeteilt. 


Ort und genaues Datum der Prüfung werden rechtzeitig ſpä⸗ 


ter bekannt gegeben.. 
Vorbedingung vollendete dreijährige Lehrzeit! SB 
Welage, Gartenbau⸗Abt., Poznan, Piekary 16/17. 
Anſiedler! 
Wir haben uns entſchloſſen, die alljährlich im 
Rahmen der Tagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 


lichen Geſellſchaft ſtattfindende Mitgliederverſammlung 
unſeres Verbandes dieſes Mal mit dieſer Tagung nicht 
zu verbinden. 


Die uns für unſere Verſammlung zur 
Verfügung ſtehende Zeit würde zu knapp ſein, um unſere 
ſo wichtigen Angelegenheiten eingehend zu behandeln. 


Wir beabſichtigen, unſere Mitglieder⸗ 


verſammlung zuſammen mitder General⸗ 
verſammlung der Genoſſenſchaft Real» 


kredit vorausſichtlich Ende Februar ab⸗ 
jauh oktet i A ne vos bis: en 
der Weſtpolniſchen Landwirtſ haftiichen Gejellihatt, | vn pinge Marhet iber Polen geihaffen join 

Die Delegiertenverſammlung hat in der Sitzung 
vom 27. November 1929, gemäß § 10 unſerer Satzung 
[Weſtpolniſchen Geſellſchaft, die vom 22. 


kunft der deutſchen Anſiedler in Polen e 
glie⸗ 
der dringend auf, an der Tagung der 


bis 24. Januar in Poſen ſtattfindet, volls 


zählig teilzuneh 


men. 
Verband deutſcher Anſiedler. (—) Reineke. 


DereinssKalender. 
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| | 


Berein Ort und Lokal 


Datum, | 
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Hotel Haeniſch 
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Gaſthaus 


Bezirk Poſen I. 
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96. 1.1 Kahlſtäd ; Weglewo, Gaſthof ä ZA 
5 30. 1. Bien Obornil, Gaſthof Werner Dipl.⸗Idw. Buß⸗ A 
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A meldungen hierzu nimmt Herr Ermel⸗ 


* 


Molkereien eine Einlieferung von nur 3 878 919. 


Du 


Redner Veranſtaltung bzw. Thema Bemerkungen: 


Bezirk Bromberg: 


12. 1. Jabtowko Jablowko, Thielmann 
15. 1. Bromberg 9 8 Zivilkaſino EN, 
16. 15 Koranowo A 7 Koronowo, Hotel Nowak 
| s ES: a. 
17. 1.] Mochle 5 4 | Mochle, Joachimezak 
18. 1.| Wilcze 112 | Wilcze, Galczynſti 

18. 1. Ciele | 5 | 2ipniti, Weber 


Genoſſenſchaftliche mitteilungen 


Unterverbandstage. 
Unterverbandstage finden ſtatt: 


in Wągrówiec (Wongrowitz), am Dienstag, dem 14. Januar 


1930 vorm. 11 Uhr bei Schoſtag, 
in Gniezno (Gneſen), am Freitag, dem 17. Januar 1930, vorm. 
11 ½ Uhr in der Loge. 


= In den Unterverhänden find benachbarte Genoſſen⸗ 


x x ſchaften und Geſellſchaften unſerer Verbände zuſammen⸗ 
gefaßt. Dieſe treten alljährlich mindeſtens einmal zu 


Tagungen im Anterverband zuſammen, um in Vorträgen 


über genoſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Fragen zu 


unterrichten und Erfahrungen aus dem Gebiete ge⸗ 


a noſſenſchaftlicher Arbeit austauſchen zu können. Die 


Vorträge ſind ſo gewählt, daß jeder Landwirt und Ge⸗ 
Penete Neues und Lehrreiches daraus ſchöpfen 
ann. JE 

Der ſtarke Beſuch der meiſten unjerer Verbands- 
tagungen der Vorjahre läßt erwarten, daß auch diesmal 
unſere Mitglieder bei den Verſammlungen zahlreich 
vertreten ſein werden. Es iſt nicht nur die Teilnahme 
der Verwaltungsorgane erwünſcht, ſondern auch recht 
guter Beſuch der Mitglieder der Genoſſenſchaften und 
anderer dem Genoſſenſchaftsweſen geneigter Perſonen. 
8 27 unſerer Verbandsſatzung legt den Mitgliedern die 
Pflicht auf, ſich auf den Unterverbandstagen durch Ab⸗ 
geordnete vertreten zu laſſen. Je zahlreicher der Beſuch, 


deſto reger kann die Ausſprache ausgeſtaltet werden, und 


deſto beſſer wird der Erfolg ſein. = : 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſt⸗ 


polen. 


die Cätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 


im Monat November 1929. 


A Die Molkereien beider Verbände hatten in dieſem Monat 
eeine Milcheinlieferung von 5.156 603 kg gegen 6 001 240 kg | 


im Monat Oktober v. Is. (November 1928 hatten biejelben 
Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,28%. 
ſchnittspreiſe von 32,4 gr gegenüber 32,3 gr im Monat Oktober 


verkauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 38, der nie⸗ 


drigſte 25 gr. Außerdem wurden 182 743 Ltr. Milch zum 
rchſchnittspreiſe von 30,0 gr verſandt. er 
Die Butterproduktion betrug 167 164 kg gegen 173 808 kg 
1 Vormonat (November 1928: 127 082 kg). Davon wurden 
kg zum Durchſchnittspreiſe von 6,46 zł pro kg an die 
en geben. Am teuerſten wurde den Liefe⸗ 
; am billigften mit 5,80 zł pro kg 


kg Milch. 
Von der Milch wurden 439178 Ltr. zu einem Durch. | 


wird auch die Steuer nach dem einſeitigen Erme 


Dr. Krauſe 8 z 
Sng. Bipfer Neuere Anſchauungen 
über das Leben im 
Ackerboden 
Wintervergnügen ur Deckung der 
{ ntoft. pro Perſ. 
1 zł, Familien⸗ 
SCAR i farten, 2 zł 
Obſtbaumpflege mit RZ 
Tafelzeichnungen 
Obſtbaumpflege mit 
Taſelzeichnungen 
Die Bedeutung d. Pflan⸗ 
zenſchutzes für den 
Landwirt 


Dir. Reiſſert 
Dir. Reiſſert 
Dr. Krauſe 


Im Inlande verkauft wurden 52 390 kg gegen 49 476 kę 
im Monat Oktober v. Is. Der Durchſchnittspreis war 6,60 z 


pro kg gegenüber 6,72 zł im Vormonat (November 1928: 


7,41 zł). Der höchſte Preis für Inlandsbutter war 6,86 zł, 
der niedrigſte 6,30 21 pro kg. as 


Exportiert wurden 90 608 kg Butter nach Deutſchland, 
3335 kg nach Danzig, im ganzen alfo 93 943 leg gegenüber 
109 697 kg im Vormonat (November 1928: 74 446 kg). 
Der Durchſchnittspreis für Exportbutter war 6,55 21 gegen 
6,70 zł pro kg im Vormonat (November 1928: 7,55 zł). Der 
beſte Preis für Exportbutter war 6,71 21, der niedrigſte 6,28 21 
pro kg. 7 ; 

Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unent⸗ 
geltlich 70-90% Magermilch zurückgaben, durchſchnittlich 
6,92 gr für das Fettprozent gegen 6,99 gr im Vormonat 


(November 1928: 8,04 gr). Lieferanten, welche Magermilch 


in der Molkerei zurückließen, bekamen dieſe mit durchſchnittlich 


4,3 gr pro kg extra vergütet, ſo daß derjenige, der keine Mager⸗ 
milch zurücknahm, das Ltr. Milch mit 26,24 gr bezahlt bekam. 
Der höchſte Milchpreis war 7,9, der niedrigſte 6,0 gr für das 
Fettprozent. SĘ ck | - 

Diejenigen Molfereien, die keine Magermilch unentgeltlich 
zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 7,67 gr für das Fettprozent 
gegen 7,73 gr im Vormonat (November 1928: 8,88 gr). Das 


find alfo 25,15 g für das Ltr. Milch. Der höchſte Milchpreis 


war bei dieſen Molkereien 9,0, der niedrigſte 6,3 g für das 
Fettprozent. Lieferanten, welche Magermilch haben wollten, 
mußten dieſe mit durchſchnittlich 4,5 gr für das Fettprozent 
bezahlen. ; s 


Verkäſt wurden 97545 kg Vollmilch und 522 251 kg 


Magermilch. Verkauft wurden 9195 kg Vollfettkäſe zum 


Preiſe von 3,63 zł pro kg, 118 kg Halbfettkäſe zum Preiſe 
von 3,10 pro kg, 2149 kg Magerkäſe zum Preiſe bon 0,90 zł 
pro kg und 46 934 kg Quark. Der Quarkpreis betrug 0,56 zł 


pro kg gegen 0,54 zł im Vormonat. Der höchſte Quarkpreis 
war 0,60, der niedrigſte 0,38 zł pro ͤk g. 


Ed: * 4 


Verband deutſcher Genofjenihaften in polen. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. ; 


= Umſatzſteuererklärung. 
|. gift bis zum 15. Februar 1930! 


An obigem Tage läuft die Friſt für die Abgabe der 
Umſatzſteuererklärungen ab. Alle Genoſſenſchaften haben 


die Erklärungen abzugeben. Allerdings hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht entſchieden, der Art. 54 des Geſetzes 


hebe den Art. 52 nicht auf. Jedoch erkennen die Finanz⸗ 
kammern dieſen Standpunkt nicht an, ſondern halten alle 
Genoſſenſchaften für erklärungspflichtig. Daraus folgt, 


daß den Genoſſenſchaften, die die Erklärung nicht ab⸗ 
geben, das Recht der Berufung gegen nicht richtige Ver⸗ 
anlagung abgeſprochen wird. Solchen Genoſſenſchaften 


SA 


$ 


ſſen des = 


dm SAT: 


Steueramts zu hoch veranlagt. Der Schaden ift dann 
erheblich. Formulare für die Erklärung ſind bei den 
Steuerämtern (notfalls beim Verbande) erhältlich. 
Ueberſetzung |. Z.⸗Woch.⸗Bl. 1929 Nr. 6, S. 117. 
i Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Seier des 40 jährigen Beſtehens 
der Spar: und Darlehnskaſſe Wonorze. 


Am 28. Dezember 1929 feierte die Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
Wonorze das Feſt des 40jährigen Beſtehens. Dazu waren die 
Mitglieder mit Angehörigen und eine große Anzahl Gäſte er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und entwarf 
ein anſchauliches Bild von der Entwicklung der Kaſſe im Laufe 
der 40 Jahre. Im Jahre 1889 hatten ſich 19 Landwirte aus Wo⸗ 
norze (Oſtburg) und Szpital (Schöngrund) zu einer Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe zuſammengeſchloſſen. Dieſe nahm bis zum Kriege 
einen glänzenden Aufſchwung. Die Mitgliederzahl ſtieg bis auf 
101, der Umſatz von 14000 M. im Jahre 1889 auf. 1 300 000 M. im 
Jahre 1913. Der Krieg und die Nachkriegszeit erſchütterte auch 
dieſe Kaſſe. Die Inflation vernichtete das Vermögen. Mutloſig⸗ 
keit ſetzte ein, und es waren Kräfte am Werke, die die Kaſſe auf⸗ 
löſen wollten. Weitſichtige erkannten jedoch die Gefahr, die durch 
Auflöſung drohte, und ſetzten fth für Wiederbelebung der Kaffe 
ein. Die Wiederaufbauarbeit wurde in Angriff genommen und 
dank der Tätigkeit des Vorſtandes und Aufſichtsrates gelang es, 
das Vertrauen der Genoſſen wiederzugewinnen. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt z. Zt. 40. Es ſteht zu hoffen, daß auch in Zu⸗ 
kunft die Genoſſenſchaft gute Erfolge zu verzeichnen haben wird, 

Der Vertreter des Verbandes landw. Genoſſenſchaften über⸗ 
brachte die Grüße und Wünſche des Verbandes, forderte die Ge⸗ 
noſſen zum engſten Zuſammenſchluß auf, der allein in der Zeit 
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſtärkſte Rückſchläge abwenden 
kann. Es wurde auch der noch lebenden vier Mitbegründer der 
Kaſſe gedacht und dieſen der beſondere Dank des Verbandes 
übermittelt. ; 


Nach einigen Gedichtvorträgen erfolgte die Aufführung von 


zwei luſtigen Theaterſtücken, die mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. Danach wurde zu den Klängen einer tüchtigen 
Kapelle bis in die Morgenſtunden dem Tanze gehuldigt. 


Am 19. Dezember 1929 fand im Verſammlungslokal des 
landwirtſchaftlichen Vereins Welnau, Kreis Gneſen, im Rahmen 
einer Verſammlung, die von etwa 60 Mitgliedern beſucht war, 
die öffentliche Abſchlußprüfung des von der Welage dort einge⸗ 
richteten landwirtſchaftlichen Fortbildungskurſes ſtatt. Herr 
Winterſchuldirektor Perek⸗Schroda prüfte die 20 Teilnehmer aus 
den Gebieten des Acker⸗ und Pflanzenbaues, ſowie beſonders der 
Düngerlehre und der Tierzucht. Er verband diefe Prüfung ger 
ſchickt mit kleinen, aber wichtigen Erläuterungen der Gegenwarts⸗ 
fragen. Zwiſchendurch hielten zwei der Prüflinge Vorträge. Nach 
der Prüfung, die zur allſeitigen Zufriedenheit ausgefallen war, 
dankte Herr Direktor dem Kurſusleiter Herrn Diplomlandwirt 
Ehudzinſki für die Erfolge, die er in der kurzen Zeit des Kurſes 
erzielt hatte. Seinem Dank ſchloß ſich der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Gutsbeſitzer Wiesner⸗Turoſtöwko, an. Herr Geſchäfts⸗ 
führer v. Hertell wies auf die pofitive Arbeit hin, die in den 


Vereinen geleiſtet würde. Je ſchwieriger die wirtſchaftliche Lage 


des Landwirts würde, um ſo enger und feſter müſſe man ſich 
zuſammenſchließen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß nicht nur 
alle Mitglieder im kommenden Jahre wieder treu zur Fahne 
hielten, ſondern daß auch die noch Außenſtehenden allmählich 


von der Zweckmäßigkeit der Organiſation überzeugt und ebenfals S 


treue Mitglieder würden. 3 Rn 


Cit 
y T 


Herr Direktor Peret hielt hierauf noch eine 


ber Tagesfragen, an den ſich eine lang andauernde und rege 


„ Kusſprache anlage a - 


- man bei Formobſtbäumen die Verlängerungszweige 


. 
kleinen Vortrag 


| Allerlei Wijjenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 12.—19. Januar 1930. 


sonne Mond 


Aufgang Untergang Aufgang | Untergang 


12 6,48 
18. 7,13 
14 8,20 
16 9.5 

16 9,37 
17 9.58 
18 10,13 


| Fragekaſten und meinungsaustauſch 5 | 


Frage: 1. Empfiehlt es ſich, ſchon im Herbſt oder erſt im 
Frühjahr die Bäume zu beſchneiden? In der Fachliteratur wird 
gewöhnlich der Herbſtſchnitt empfohlen, während viele Praktiker KE 
auf dem Standpunkt ſtehen, daß beim Herbſtſchnitt ein leichteres 15 
Erfrieren der Bäume möglich iſt und man daher nur den Früh⸗ ; za 
jahrsſchnitt anwenden ſollte? ać 

Antwort: Auf bas Erfrieren der Bäume ift Herbſtſchnitt ohne ; 
Einfluß. Wohl aber leiden nicht felten die Zellgewebe um Die = 
Wunde herum durch Winterfroſt. Aus diefem Grunde ſchneidet 3 x 


nicht gern im Herbſt, falls es darauf ankommt, daß das ausge⸗ 
wählte Auge auch tatſächlich einen tadelloſen Trieb liefert. Hinz 

gegen kann der Fruchtholzſchnitt unbedenklich im Herbſt 
ausgeführt werden. Wenn dabei auch einmal das obere Auge 

an der Schnittfläche Schaden nimmt, [o macht das nichts. Ebenſo 

kann man die naturgemäß geformten Baumkronen, alſo die der 

Hoch-, Halb- und Buſchſtämme ſchon vom Herbſt an zu jeder Zeit 
ſchneiden. Werden dabei ſtärkere Zweige oder Aeſte nahe am 
Stamme entfernt, ſo iſt es zweckmäßig, etwas Baumwachs zum „że 


Schutze aufzuſtreichen. ; A 


Frage: 2. Iſt es ratjam, bei Johannis- und Stachelbeerſträu⸗ 
chern nur die einjährigen Triebe ſtehen zu laſſen und alle älteren 
abzuſchneiden, oder hat man mit einem höheren Ertrage zu rech⸗ 
nen, wenn man auch einige ältere Triebe ſtehen läßt? Sind die 
Zweige am Boden abzuſchneiden oder einige Zentimeter über 
demſelben? ; SU 

Antwort: Wenn Sie bei den Beerenſträuchern nur die ein⸗ ; 
jährigen Triebe ſtehen laſſen, fo hat das Unfruchtbarkeit zur RZA 
Folge, denn Beerenſträucher tragen am mehrjährigen Holze. Nur s 
jelten wird ein einjähriger Trieb fruchtbar. Richtig ift, alljähr⸗ 
lich 3 bis 4 kräftige Jungtriebe ſtehen zu laſſen und ſpäter jeden 
Winter alles herauszuſchneiden, was älter als dreijährig iſt. Der 
Strauch hat dann immer je 3 bis 4 eine, gwei- und dreijährige 
Triebe. i 


Frage: 3. Sollten von friſchgepflanzten Himbeerſträuchern 
nur die vorjährigen Triebe entfernt oder auch die diesjährigen 
zur Hälfte beſchnitten werden, wie es vielfach empfohlen wird? 

Antwort: Ihrer Frage nach wollen Sie ältere Himbeerſetz⸗ 
linge zur Anlage verwenden. Das iſt an ſich wenig ratſam. Das 
bejte Pflanzmaterial find kräftige, einjährige Ausläufer, die alſo 
zweijähriges Holz überhaupt noch nicht haben. Rückſchnitt der 
Triebe beim Pflanzen auf etwa 50 Zentimeter Höhe iſt unbedingt 
richtig, da es im erſten Jahre ja nicht auf eine Ernte ankommt. 
Zweijähriges Holz wird in allen Fällen bald nach der Ernte abe 
geſchnitten, da es ohnehin abſtirbt. 0 Se: R 


Fachliteratur 


Leichwirtſchaſt im Kleinbetrieb. Praktiſche Winke für An- 
fänger in der Teichwirtſchaft von Karl Ludwig. Mit 56 Ab⸗ 
bildungen und einer Tafel. Auguſt Scherl G. m. b. H.⸗Berlin 
SW. 68. — Eine viel zu geringe Beachtung wird bei uns der 
Teichwirtſchaft geſchenkt, obzwar ſo mancher Betrieb ohne weiteres 


Teichanlagen wenigſtens in kleinem Umfange anlegen könnte. 
Gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo der Landwirt infolge der 
angünſtigen Wirtſchaftslage nach neuen Produktionszweigen 
forjehi, ſollte er an dieſer Erwerbsmöglichteit nicht achtlos vor- 
übergehen, zumal die Fiſche in den letzten Jahren ſehr hoch im 
Preiſe ſtanden. Das vorliegende Büchlein ijë dazu beſtimmt, auch 
den Landwirt, der die Teichwirtſchaft nur als Nebenbetrieb aus- 
üben will, aufzuklären, wie er Teiche oder Tümpel gewinn⸗ 
bringend bewirtſchaften kann. Nach einer Darſtellung der Grund⸗ 
züge des Teichbaues geht der Berjajjer zu der Bewirtſchafkung 
kleiner Karpfenteiche über und beſpricht in den folgenden Ka- 
piteln alle Momente, die ſich auf den Ertrag aus der Teichwirt⸗ 
ſchaft vorteilhaft oder nachteilig auswirken können Was weiter 
für dieſes kleine Werk ſpricht, iſt die ſehr kurz gehaltene Dar⸗ 
ſtellung des Stoffes, ſo daß der Landwirt ſich auf dem ſchnellſten 
Wege über alles Wiſſenswerte orientieren kann. Eine An⸗ 
ſchaffung dieſer Schrift iſt daher jedem Landwirt, der ſich als 
Teichwirt betätigen will, nur dringend zu empfehlen. 


Luzerne, unſere kalk⸗ und eiweißreichſte Futterpflanze. Von 
Andreas Lochner, Direktor der Lehr⸗ und Verſuchswirtſchaft bei 
Erbachshof bei Würzburg. 34 Seiten mit 13 Bildern. Preis 
1.20 Rm. : 
Die Luzerne liefert bei ihrem hohen Eiweiß⸗ und Kalkgehalt 
das beſte Futter für Jung⸗, Zucht⸗ und Maſtvieh aller Nutztier⸗ 
gattungen und erſetzt weitgehend den Zukauf von Kraftfutter. 
Außerdem bietet ihr Anbau ſo viele betriebswirtſchaftlichen 
Vorteile, wie Verringerung von Arbeit, Dünger⸗ und Geſpann⸗ 
viehkoſten, ſichere Erzeugung von hochwertigem Futter, Arbeits⸗ 
verteilung, hervorragende Vorfruchtwirkung, daß ihr Aufbau 
auf Koſten anderer Kulturen überall erwogen werden ſollte. Die 
Meinung, daß die Luzerne nur auf bevorzugten Boden gehöre, 
muß überholt genannt werden. Es kommt für den Anbauerfolg 
auf dreierlei an: Wahl der paſſenden Zuchtſorte, Beſeitigung 
von ſtauender Näſſe im Bodenuntergrund und vor allem gründ⸗ 
liche Kaltung, die am beſten ſchon 2—3 Jahre vor der Anſaat 

bis zu achmiſchung von Krume vorgenommen wird. | 

ann wächſt egen Trockenheit unempfindliche Luzerne noch 
auf Sandboden, wie Erfahrungen von Schurig und Sobotta be⸗ 
weiſen. Angaben über Saat, Pflege und Umbruch des Luzerne⸗ 
ſchlages ſowie Heubereitung beſchließen die Ausführungen über 
die Luzerne, die „Königin der Futterpflanzen“. 


Die praktiſche Landfrau. Ein Lehrbuch für Landfrauen und 
ländlich⸗hauswirtſchaftliche Lehrlinge von Frau Gertrud Kreuzer⸗ 
Lampe. Verlag von Neumann, Neudamm, Pr. 6 Rm. Dieſes 
Buch umfaßt alle Gebiete der ländlichen Hauswirtſchaft, be- 
ſchränkt ſich alſo nicht, wie die meiſten übrigen Bücher über Haus- 
frauenkunde, auf die innere Hauswirtſchaft. In ſeinem Aufbau 
iſt das Buch gänzlich auf die ländlich⸗hauswirtſchaftliche Lehr⸗ 
lingsausbildung eingeſtellt und behandelt alle Fächer, die bei 
der Lehrlingsprüfung gefordert werden. Die eigenen umfaſſen⸗ 
den praktiſchen Erfahrungen der Verfaſſerin ermöglichten ihr, 
bei der Abfaſſung der einzelnen Kapitel ihres Buches größte 
Zweckmäßig in bezug auf die praktiſche Nutzanwendung des 
behandelten Stoffes walten zu laſſen, jo daß das Buch auch für. 
die praktiſche Landfrau, insbeſondere auch für die Lehrfrau, von 
bedeutendem Nutzen iſt. Die durch den Fortſchritt der Technik 
für den ländlichen Haushalt gebotenen Erleichterungen werden 
dem Leſer durch Behandlung neuzeitlicher Maſchinen und Appa⸗ 
rate zugänglich gemacht. Eine Fülle von erläuternden Abbil⸗ 
dungen erleichtern das Verſtändnis dieſes praktiſchen Leitfadens. 


. 
Textilwaren. Anſchließend an die zum Jahresſchluß vor⸗ 
genommene Inventur haben wir uns entſchloſſen, einen Teil 
unſerer Beſtände im Preiſe herabzuſetzen, um unjere Läger darin 


räumen. Des weiteren haben wir einen Teil der Lager⸗ 
inde von unjeren Verkaufsſtellen in der Provinz übernom⸗ 


Marit: und Börſenberichte 


nd werden auch dieſe Waren zu herabgeſetzten Preiſen zum 
bringen. Wir veranſtalten zu dieſem Zwecke in der Zeit 
$ Ja J. einen großen Inventur⸗Ausverkauf 
i die Gelegenheit zu benutzen, um fih 
en zu verſorge = 


zeit, die durch die Jahreszeit bedingt ijt. 


Kalk. Wie wir bereits meldeten, ſehen ſich die Kalkwerke 
infolge erhöhter Produktionskoſten gezwungen, die Preiſe für 
Düngekulk mit Wirkung vom 15. 1. 1980 zu erhöhen. Dagegen 
treten für Stückkall die erhöhten Preiſe erſt vom 1. 2. 1980 in 
Kraft. BRRR i 
Der weitaus größte Bedarf wird diſponiert fein, und die 
Werke ſind mit Lieferungen von von Düngekalk bis zum 15. 1. 
1930 ſtark überlaſtet. Neue Aufträge können nur zur Erledigung 
nach dieſem Termin angenommen werden. Die Bekanntgabe der 
neuen Preiſe erfolgt durch unſere Preisliſte, die wir in den näch⸗ 
ſten Tagen veröffentlichen. 

Maſchinen. Wir befinden uns jetzt in der ſtillen Geſchäfts⸗ 
Als Maſchinen der 
Saiſon werden in der Hauptſache gekauft: Viehfutterdämpfer von 
den kleineren Größen bis zu den Dampferzeugern, bei denen der 
Dampf auf beſonders wirtſchaftliche Weiſe in ſpeziellen Apparaten 
erzeugt wird und von dort beſonderen Dämpffäſſern zum Dämp⸗ 
jen von Kartoffeln bzw. zum Entbittern von Lupinen zugeführt 
wird. Wir liefern die Kartoffeldämpfer beſonders in den Origi⸗ 
nal⸗Fabrikaten „Bengti“ in allen Größen ſofort vom Lager zu 
günſtigen Preiſen und Bedingungen und weiſen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit darauf hin, daß der in unſerem Bericht vom 13. Dee 
zember v. J. erwähnte Extra⸗Rabatt von 5 Prozent für Bengti“ 
Dämpfer nicht zu Recht beſteht; unſere damalige Veröffentlichung 
beruht auf einem Irrtum, den wir hiermit richtigſtellen. 

Die Dampferzeuger liefern wir aus eigener Fabrikation; 
dieſelben find in beſter Werkſtattarbeit aus erſtklaſſigem Mate⸗ 
rial hergeſtellt. Wir ſind in der Lage, dieſelben billiger als die 
Original⸗Fabrikate abzugeben, da gegenüber dem Bezuge aus 
Deutſchland Zoll und Fracht geſpart werden. 

Des weiteren ſtehen im Vordergrund des Intereſſes zurzeit 
Nübenſchneider, und zwar haben iH die Trommelrübenſchneider 


Original „Fricke“ in den letzten Jahten beſonders gut einge⸗ 


führt. Dieſe Rübenſchneider zeichnen ſich durch eine große 


Leiſtung bei niedrigem Preiſe aus und werden in drei Größen 


für Handbetrieb geliefert. Wir können die Rübenſchneider 
„Greif“ mit beſtem Gewiſſen empfehlen und ſtehen auf Wunſch 
mit genauer Offerte und Proſpekten⸗gern zu Dienſten. 

Wenn auch die Witterung zurzeit gelinde ift, jo ijt doch due 
mit zu rechnen, daß der Winter noch einſetzen dürfte, und möch⸗ 
ten wir für dieſen Fall Darauf aufmerkſam machen, daß wir 


Stollen in den verſchiedenſten Ausführungen in beſter deutſcher 


Ware auf Lager haben und zu günſtigen Preiſen abgeben können, 
da wir einen großen Umja darin haben. In Frage kommen 
H⸗Stollen Original „Leonhardt“ und „Hardit“, Keilſtollen und 


Hohlkehlſtollen. 


Schlacht und Diehhoi Poznań. 
Mittwoch, 8. Januar. * 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion 
Es wurden aufgetrieben: 797 Rinder (darunter 98 Ochſen, 
215 Bullen, 484 Kühe), 1580 Schweine, 603 Kälber, 273 Schafe; 
gujammen 3253 Tiere r 
Man zahlte für 100 Ro: 
Poznan einſchließlich Handelskoſten: i Fe. 
Rinder: Sor jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 132 
bis 138. Bullen: vollfleiſchige ausgemäſtete 140145, Maſt⸗ 
bullen 126—134, gut genährte ältere 116—120, mäbig 55 
104—110. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 188 bis 144, 
Maſtkühe 124430, gut genährte 110—118, mäßig genährte 80 
bis 90. — Färſen: vollfleiſchige ausgemäſtete 140—148, Maſt⸗ 
färſen 128136, gut genährte 110118, mäßig genährte 100 bis 
99 100 Sungvieh: gut genährtes 104—110, mäßig genährtes 
96—100. Z 5 : 


Rälber: bejte ausgemäſtete Kälber 180—190, Majttälber 160 


bis 170, gut genährte 150—156, mäßig genährte 140—146. 
Schaſe: vollfleiſchige ausgemäſtete Lämmer und jüngere 


Hammel 140—160, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 


130—134. ae RE 
Maſtſchweine vollfleiſchige von 120—150 Kg. ae 
248—252, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 240 bis 


ſpäte Sajteate 200—206, Bacon⸗Schweine 214-224. 
Marktverlauf: ruhig, = 


Lebendgewicht loto Schlachthof 


240, vollfleiſchige von 80—100. Kg. Lebendgewicht 230 bis 286, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 214—224, Sauen und 


Holzpreisſtatiſtik des Jorſtausſchuſſes 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 


(ohne Gewähr). 
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) öffentliche Berſteigerung. Die Angebote aus Holzhandelskreiſen für die aus den Staateforfiex _ 
(S.) Submiſſion. 9 des hieſigen Gebietes aus diesjährigen Einſchlägen anfallenden Kiefern⸗ 
(F.) Freihändiger Verkauf. nutzhölzer im Durchſchnitt meiſt III. und noch mehr II. Klaſſe bewegten 
i fig bisher nur durchſchnittlich auf der Höhe von 38,— bis 40,— zł, 
v. ſodaß daher erft wenig Abſchlüſſe erfolgten. Infolge der ſchwierigen 


Wirtſchaftslage wird auch die weitere Entwickelung der diesjährigen 
Konjunktur des Nutz⸗ und Schneideholzes als ungünſtig angeſehen. 
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Wochenmarktbericht vom 8. Januar 1950. 


1 Pfd. Butter 2,70—8,20 zł, 1 Mdl., Eier 3,80 — 4.00, 1 Liter 
Milch 042, 1 L. Sahne 3,20, 1 Pfd. Quark 0,70, 1 Boch. Kohle 
tabi 0,25, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 1 Bdch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch. 
rote Rüben 0,10, 1 Boch. Zwiebeln 0,15. 1 Pfd. Aepſel 0,35,—1.—, 
1 Pfd. Spinat 0,25, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,30, 1 Kopf Rotkohl 
0,30—0,40. 1 Pfd. friiher Speck 1,90, 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00 — 2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—1,90, 1 Pfd. 
Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 Ente 
5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar Tauben 1.80 2.00, 1 Haſe 
10.00 12,00, 1 Pfd. Schleie 2,20, — 2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00—2 60, 
1 Pfd. Karauſchen 1,20—1,80, 1 Pfd. Barſche 1.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 zł. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,44 Złoty. 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 7. Januar 1930 
Bank Zwiazku Akwawit (250 2) .. 
I. Em. (100 2)... . .. —— 24% Bof. LandſchaftlKon⸗ 
Bank Polſki⸗Akt. (100 zł) 172.— 21] vertierungspfdbr. (4. 1.) 88.— % 
6. Cegieljft I. zl⸗Em. 4% Pol. Pr.⸗Anl. Vor: 


—.— Z) 


(50 zł) ..... .. 48—42.50 27 kriegs⸗Stuckee . % 
ee J. l⸗Em. D 6% Roggenrentenbr. der 
277 złoto ae > 
Luban, Fabr. przetw. ziemn. ez p. dz. (2 1). 2810 zl 
EIV Em. (37 ) .. —— 2180 Dollarrentenbr d. Bor. 
Dr. Roman May Landſch. p. 1 Doll. (£. 1) 92% © 
J. Em. (50 21) (4. 1.).. 89.— z} | 5% Dollarprämienanl. 
Unia 1.—III. Em. Ser. II (Stck. zu d $). ses. 66.— zł 
(100 0) . zł A 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 7. Januar 1980. 
5978 nn (8. 1.) 49 % 1 Pfd. Sterl. zł .... 4339 
% Konvert.⸗Ank. ..... 49.— 100 ſchw. Franken zł... 172.75 
FFF 1 50 GD. . . 59.19 
100 österr. Schilling = zł 125.30 „ ua $ 
1 Dollar 2 z... 8.88 ½ 1100 teh. Kr. = zł 26.34 
Diskontſatz ber Bank Polſti 8½ 9 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 7. Januar 1930. 
1 Doll Danz. Gulden. 5.121 | 100 Ztloty⸗⸗ Danziger 
Pfund Stetling= Da R Gulden 


streset 


Ausloſungsrecht |. 100 Rm. 
BOCZEK) 168.99 1 —90 000 dtſch. Mk.. 250.50 


Anleiheablöſungsſchuld ohne 
Auslofgsrecht. |. 100 Rm. 
= dih. Mk. 

Dresdner Bank 

Deutſche Bank und Dis⸗ 6 


1 engl. Pfund ⸗dtſch⸗ 
Malk 20.417 
100 Zloty ⸗diſch. Mk.. 47.025 
1 Dollar dth. Mark.. 4.1895 
Anleiheablöfungsſchuld nebſt fontogej. . . 
Amtliche Durchſchnittskurſe au der Wa 

i Für Dolle | Für Schweizer Franken ; 
(81. 12.) 8.877 (4. 1.) 8.884 | (31. 12.) 172.80 (4. 1.) 172.68 


s.es.’ 


emesse 


N POL RZ 


1 Pfd. Räucherſpeck 2,10, | 


ridjawer Döne 


© — m — . 
gs |= 8 3 „ er g% Ę 

` Futtermittel EJ 28 5 |Ę 3 £ Ę BEJSE 95 ë 
s |iajg| le Ela el] 


Gaztoffelm. «.1«.1««2 
Roggenkleie 
Weizenkleie sane 
Reisfuitermehl . . |24/28/31.—| 
Mais 33.— 
Hafer 
Gerſtre CE 
Roggen 
Lupinen, blatt scene 
Lupinen gelb... 


6,0] 10,2136,2 
6,6] 3,8 


„„ „ „ „ „ „„ „„ 


sso. 


Ackerbohnen 4, 

Erbſen (Futter) 2 
Serade lla 6.8 
Reinkuchet sanese 4,3 
Rapskuchen RC 0,94 95161,110,60]1,21 
Sonnenbl.⸗Kuchen « » : „73,5 95122,0/0,4910.88 
Erdnußkuchen 56/60156 50145 2] 6,3/20,6| 0,5/ 08177,510.72]1,09 
Baumwollſt.⸗Mehl . 150/5254, — 39,2 3A| 4,05 5]72,8/0,14j1,18 
Rotostucher .  . +... |27/82|4<,80]16,3] 8,2132,1| 9,34106476.5)0,64]2,24 


BO 


Walmterntuchew. .... 10r[70,2]0.66]2.68 
Soyabohnenfchrot. . 7,2] 96173,8/0,6040,92 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung gu unjerem 
Aufjag in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“. Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretischen Futtermittelpteistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden mällen. 

Poznan, den 8. Januar 1930. : 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp, 
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Amtliche Notierungen der Bofener Getreidebörſe 
vom 8. Januar 1830. 5 
Für 100 kg ut Biot fr. Station Poznan. 


15.001600 


RNichtpreiſte: Roggenkleie ; 
Weizen . . . 36.60—88.60]3tiójamen . . . e 75.00—79.00 
Roggen . . . 24.25—2B.00 Felderbſen s. 8300—87.00 
Mahlgerſte . . . 23.75 — 24.75 1 Viftorigerbſen 3500-4 ᷣ 
Braugerſte 26.75 29.7 olgererbſen 36 00—43 00 
Hafer == 18.25—20.25 | Roggenſtroh, gepreßt 3.90—4.15 
Roggenmehl (70%) eu, loſe - . 8.00—9.00 

nach amtl. Typ 38.50 Heu, gepreßt 10.00 —11.00 


Weizenmehl (65%) 57.50 61.50 
Weizenkleie 17.5018 50 

Anm.: Am Inlandsmarkte weiterhin ſchwache Nachfrage nach Korn 
und Mehl bei zunehmendem Angebot Auf den Auslands märkten herrſcht 
| Untlarheit wegen des Auſtauchens ruſſiſchen Gefreides und der bisher 
noch unerledigken Zollerhöhung in Deutſchland. Geſteigertes Angebot iſt 
beſonders bei Roggen und Hafer zu beobachten und bewirkt einen ſtarkeren 


Geſamttendenz: ſchwach. 


war für 1 Pfund 


Für Neffen. faih., 30 J. alt, mittelgr., 
gute gef. Erſcheinung, angenehme, ge⸗ 
wandte Umgangsform, intell. u. tücht. 
I.,. Betrieb, welch. väterl. Wirtſch. v ca. 

100 Morg. m.Gewerbebeir übernehm |. — 
ſoll, ſ. paff. Lebensgefährtin m. Ver⸗ 
mögen. Damen bis zu 28 J. welchen a 
einem glück. Zuſammenleb. geleg. ift; 
werd. geb. ohne Bedenk. Lichibild m 
ausjührl. Ang. d. Verhältn. an die 
Geſchäftsſt. Die. Blattes u 42 einzuſ. 


TER 


O EFES 
RUCKSACHEN = 


D 


Poznań, Wesoła 4, Tel. 1396 


| z Bugenklini zwiichen Cheater u. Theaterbrücke 
itatsrat Dr. Emil Mutichler 


Chefarzt der Hugenitation 
ingel. Diakonilienhaufes, 


an 


(26 


| e. 1)8889 (6. 1.) —— | (2. 1.) 172.78 (6. 1.) —— | Preisriidgang. 
G. 1) 8888 (7. 1.) 8885 (3. 1.) 172.58 (7. 1.) 172.75 Re > 
s Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danzige Börse. Berliner Butternotierung vom 2. & 4. Jannar 1950. 
oo A (4. 1.) 8.89 Die amtliche Preisfeſiſezuug im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
(2. 1.) 8.89 (6. 1.) 8.89 Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, 
(3. 1.) 889 Ve! 8.88 in Mark für 1. Sorte 1.66, für 2, Sorte 1.51. für abfallende 1.85. 
Frmstgemeint! 


Wir ſuchen für eine größere Heriſchaft im Kreiſe Nowy Tomys 
einen energiſchen, beſtempfohlenen jüngeren ; N 


eutevogt. 


Antritt 1. April 1930. Meldu gen an den Arbeitgeberverband 
; für die deutiche Laudwirkſchaft in Großpolen 
Ę 3 Poznań, ul. Piekary 16/17. 


Unser Reehtsanwaltbüro befindet sich vom 
1. Januar 1930 ab ź 


auf der ul. Pocztowa 22. 


Rechtsanwälte 


= $ „ 
Tel. 52.24. Tel. 52-24 


ist der 
billigste 
8040) und 


 untrügliche 
Stickstoffdünger. 


— —— — 


kwotę 500, — zł, a OŚĆ 
udziału na kwotę 100,— zł. | 
2. Uchwałą walnego zebra- 


kach wykonywania czynności 
temi czynnościami (Dz. U. 
R. P. L 114, poz. 1018) nie 
może być wyższą od 30% 
każdorazowego kapitału udzia- 
łowego. 

Dalszem przedmiotem przed- 
siębiorstwa spółdzielni jest: 

m) udzielanie gwarancji za 
członków spółdzielni; 

n) udzielanie kredytu nie- 
członkom pod zastaw towarów. 

Dalszem przedmiotem przed- 
siębiorstwa spöldzielui jest: 

Udzielanie kredytów w fir- 
mie dyskonta weksli, pożyczek 
skryptowych graz rachunków 


d) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
nia z dnia 10. 12. 1925 r. | wartościowych państwowych 
ustalono wysokość udziału na | i samorządowych, listów za- 
kwotę 200,— zł na którą to | stawnych, akcji central gospo- 
kwotę należy natychmiast | darczych i przedsiębiorstw, | 
wpłacić 125,— z4. organizowanych przez spół- 
3. Uchwałą walnego zebra- | dzielnie, ich związki lub cen- 
nia z dnia 16. 5. 1927 r. usta- trale gospodarcze oraz akcji 
lono odpowiedzialność człon- | Banku Polskiego. ; ; 
> F ków za zobowiązania spółdziel- | e) odbiór wpłat na rachu- 
Obwieszczenia. na kwotę Sam zł w złocie T osób trzecich; = 
- W rejestrze zielni „| prócz zadeklarowanych udzia- f) przyjmowanie subskrypcji! 
sadu, en e łów, których wysokość osi | na pożyczki państwowe i ko- 
Kuśliner Darlehnskassenver- | Odtąd kwotę 200, — zł w ie, | munalne oraz na akcje przed- 
ein, spółdzielnia z ograniczoną | na którą to kwotę należy na- | siębiorstw, o których mowa 
odpowiedzialnością w Kuślinie | tychmiast wpłacić 125,— zł | w punkcie d) paragrafu niniej- 


[Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber 9 

5 R —— elschwein 
Zuehtsauen (Herdbuch) 
gibt stets ab zu 50% 
über Posener Notiz. 


v. Hoerber, foerberrode 
p. Szonowo szłach. 27 


isano dzisiaj, że dotych-| W złocie. szego; : bieżących i pożyczek zabez- 
os ss 8 905 4. Uchwałą walnego zebra- 8) zastępstwo czynności na] pieczonych, bądź hipotecznie, 


bądź przez poręczenie, bądź 
zastawem papierów wartoscio- 
wych wymienionych w punkcie 
d) niniejszego artykułu; re- 
dyskonto weksli w $ 2, ustęp 2. 
W punkcie c) wstawia się 
w miejsce słów „w granicach 
Państwa" słowa W gi icach 


nia z dnia 21, 5. 1928 r. ustalono 
odpowiedzialność członków za 
zobowiązania spółdzielni na 
kwotę 1000,— zł prócz zade- 
klarowanych udziałów, któ- 
rego wysokość wynosi odtąd 
kwotę 500,— zł, na którą to 
kwotę należy natychmiast 
acić 350,— 21. 
Uchwałą walnego zebrania 
z dnia 3. 4. 1925, 18. 5. 1925, 
27. 5. 1926 i 21. 5, 1928 r. 
ustalono, że 1 
Er E E 


rzecz Banku Polskiego i Ban- 
ków państwowych; 

b) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
innych wałorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 


Berthold Tepper, Heinrich 
- Neuman i Karol Kutzner z 
zarządu stąpili, a w ich 
miejsce wybrani zostali jako 
członkowie zarządu Gustav 
igismund i Paweł Kutzner. 
Na walnem zebraniu w dniu 

10. września 1927 przyjęty | 
został nowy statut, ; 

|. Grodzisk, dnia 2. 11, 1929 r. 


(8 


Sąd Grodzki. 


onków Zarządu p 
j Wilhelma Geislera z 
Poznania i Fritza Pfeiffer 
iz Bydgoszczy, a jako zastep- 
czego członka zarządu Her- 

mana Beysego z Poznania. 
Bydgoszcz, dn. 18. 11 .1929 
Sad Grodzki. (4 


Prezydenta Rzeczypospolitej 
z dnia 27. 12. 1927 r. o warun- 


"W naszym rejestrze Spół- 

dzielni zapisano na stronie 14. 

rzy firmie Spar- und Darlehns- 

2 85 spółdz. z nieogr. odpow. 
w Skokach: 

Przedmiotem przedsiębior- 
stwa spółdzielni jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek zabezpieczonych bądź 

- hipotecznie, bądź: przez porę- 
czenie, bądź zastawem papie- 
-rów wartościowych, wymienio- 
nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 

. nek osób trzecich papierów 
„procentowych państwowych 
i samorządowych, listów za- 
'stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 


f) odbiór wpłat na rachunek | 


osób. trzecich, inkaso weksli 
1 dokumentów; - 
:g) przyjmowanie subskryp- 


-yj na pożyczki państwowe i 


*komunalne oraz na akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa w 
punkcie e) niniejszego artykułu; 
h) przyjmowanie do depozy- 
tu papierów wartościowych iin- 
nych walorów oraz wynajmo- 
wanie kasetek zabezpieczo- 
nych; 


2. Zakup i er pro-| 


duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
"kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 


4. Nabywanie maszyn i in- 


nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 
Udział podwyższono na 55zł. 
-Jako czwartego członka za- 
rządu obrano handlarza Fry- 
deryka Berg ze Skoków. 
Wągrowiec, dnia 9. 11. 1929r. 
Sąd Grodzki. (38 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano na stronie 5 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse spółdz. z nieogran. 
adp. w Dąbrowie: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa spöldzielni jest: 

I. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
"zyczek zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez pore- 
czenie, bądź zastawem papie- 
rów wartościowych, wymienio- 
nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

b) redyskouto weksli; 
ce przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
siążeczek oszczędnościowych 
imiennych; 3 


ie przekazów, 
tyw oraz do- 


30. 


e) kupno i spzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
„dek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych 
i samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne, oraz akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa 
w punkcie e) niniejszego arty- 
kułu; ö 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2. Zakup. i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 


rolnego i odstąpienie ich człon- 

kom do użytku. 

Wągrowiec, dnia 9. 
Sąd Grodzki. 


1929r, 
(39 


9. 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielni zapisano na stronie 6 


lehnskasse w Miescisku: 
Otto Gohlke z Mieściska z 
zarządu wystąpił, a w jego 


piekarskiego Józefa. Kocha z 
Mieściska, jako członka za- 
rządu. 

Wągrowiec, dnia 30. 11. 1929 r. 


Sąd Grodzki. (34 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielni . zapisano na stronie 7 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpow. w Łeknie: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa spółdzielni jest: 

1. a) udzielanie kredytu 
członkom w formie dyskenta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych, bądź 
hipotecznie, bądź przez porę- 
czenie, bądź zastawem papie- 
rów wartościowych, wymienio- 
nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczednościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredvtvw, oraz do- 
konywanie wvnłat i wpłat w 
granicach państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych i 
samorzadowych, listów zastaw- 
nych, akcyj central gospodar- 
czych i przedsiebiorstw, orga- 
nizowanych przez spółdzielnie, 
ich związki lub centrale gospo- 
darcze, oraz akcyj Banku Pol- 
skiego; 


osób trzecich, 


inkaso weksli 
_dokumentó' SE 


nych narzędzi przedsiębiorstwa | 


przy firmie Spar- und Dar- 


miejsce obrano przewodniczą-. 
|.cym Karola Machela — mistrza 


_ f} odbiór wpłat na rachunek 


spodarczych i przedsiębiorstw, 


g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 

Udział podwyższono na 100 
złotych, z tem, że 50 złotych 
należy natychmiast wpłacić. 
Resztę uzupełni się przez do- 
pisywanie dywidend i rożnie 
kursowych. 

Wągrowiec, dnia 9. 11. 1929 r. 
Sąd Grodzki. (35 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj na stro- 
nie 35 i 46 przy spółkach: 

Spar- und Darlehnskassen- 
verein - Lopiennica względnie 
Deutscher Spar- und Darlehns- 
kassenverein-Golaszewo, Ze u- 
chwałą walnego zgromadzenia 
z dnia 25 marca 1929 r. wzgled- 
nie uchwałą z dnia 15 marca 
1929 r. połączyły się obie Spół- 
dzielnie przejmując firmę i sta- 
tut Spółdzielni Spar- und Dar- 
lehnskassenverein - Fopiennica, 
podług którego jest: 

a) nieograniczony; 

b) Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt w Poznaniu, a 
jeżeli to pisme wychodzić prze- 
stanie w Dzienniku Urzędo- 
wym Ministerstwa Skarbu. 

c) kalendarzowy. 

d) trzech do pięciu: 

Do oświadczenia woli w imie- 
niu Spółdziełni potrzeba dwóch 
członków zarządu, którzy pod 
firmą umieszczą swe podpisy. 
Wagrowiec, dnia 25. 10. 1929r. 

Sad Grodzki. (36 


W naszym rejestrze Spół- 


dzielni zapisano na stronie 58 


przy firmie Spar- und Kredit- 
verein spółdz. z nieogr. odpow. 
Wysoka: 


Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest: ! 
1, a) udzielanie kredytów 


członkom w formie. dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź: przez porę- 
czenie, bądź zastawem papie- 


row wartościowych, wymienio 


nych w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych 
i samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 


organizowanych przez  spół- 
dzielnię, ich związki lub ĉen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki Państwowe 
komunalne oraz na akcje prze- 
siębiorstw, o których mowa w 
punkcie e) niniejszego artykułu; 
h) przyjmowanie do depozy- 
tu papierów wartościowych iin- 
nych walorów oraz wynajmo- 
wanie kasetek  zabezpieczo- 
nych; 

2. Zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnege.i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 

Wągrowiec, dnia 26. 9. 1929r. 


Sąd Grodzki. (37 


— ——— EAR EERE O RZECZE! 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym pod nr. 21 Spar- u. 
Darlchnskasse Spółdz. z nieogr. 
odpow. w Mierzynku wpisano 
następującą zmianę: 
Przedmiotem . przedsiębior- 
stwa spółdzielni jest: 
l. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez porę- 
czenie bądź zastawem papie- 
rów wartościowych, wymienio- 
nych w punkcie e) niniejs ego 
artykulu; 
b) redyskonto weksli; ; 
c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych -za wydawaniem 
książeczek  oszczędnościowych 
imiennych; . . 
d) wydawanie przekazów, 
czeków. i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 
e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- ` 
nek osób trzecich -papierów 
procentowych państwowych i 
samorządowych, listów zastaw- 
nych, akcji central gospodar- 
czych i przedsiębiorstw, orga- 
nizowanych przez spółdzielnie, 
ich związki lub centrale go- 
spodarcze, oraz akcyj Banku 
Polskiego; ` ; 
f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 
g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 
h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych. 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. z 
2. Zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych. 
3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 
4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 
Międzychód, dnia 22, 10. 1929, 


Sąd Grodzki. (32 


3) 

Aller J. Ki dl vorm.: 0.Diimke Poznań | (Eingang durei“ Um- und -Aufpolste- 
Pol 

el Art d Ei m Möbel übrik u. Fr. Mn den Hof) “in 1 r 0 l 


= fiejerniloben und Spallknüppel, ZZ 
Schwellen |. Anſchlußgleis u. Rübenbahnen 


fofort lieferbar. 25 


E. Rentz i Ska. 


Solec Kujabwſki 


DRAHTGEFLECHTE! 


50 qum. I mir. ab Fabrik. 

6 eckige Masche 51X1,0 mm Stärke zł: 44.50 

= 75 601,4 mm „ Zl; 58.50 

AE 11 50 1, mm „ 21: 69.50 
Preisliste gratis: 


‚AlexonderKaennel, NowyTomyśli0 


Fabryka siatek. 


Das Neueste 


in 
Kunstdünger - Streumaschinen 
‚stellt zur Zeit 


‚DEERING“ 


Universal Kalk- u. Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 


Preis 875.— zł 


Zusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(6 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 
Fabrikat 
International Harvester Company -dar. 
Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 

die berühmten und uńvergleichlichen - 


Traktore „DEERING“ 5 


Raupen- und Radschlepper, für Transportzwecke 
mit Gummibereifung" 


MARSHALL 


ze Bilanzen. 


Bilanz am 30 Juwi 1929. 


't 1 „ PE HRK UN“ 

Penu e arefienióajtetnt SĘ 1 55 

Waſchinen u. Gert EE ROZA RAJ WRZE Rohöl-Motore von 3½ bis 40 P. S, ; 
- O = | s AXONIA-Schrotmühlen 
TE 3 ; - Alles auf Lager ; 
Betriebs rücklage 


Spezialfonds SZ 
Schuld an die Benötentäeniken 
az Laufende — —— > 


= en 117) GRĘ ŻĘ > = 
ESSES eg Ę ; Spółd zielnia zodpowiedzialnością udziałami w W arszawie 
Zahl ber Wheeler a am Anfang m eh 31 : Oddzial w Poznaniu. Ś 
3015536 gat bet” Mitg! eber. am Ende des Lech ehre 27 


* Landwirtschaftliche Vermertungegenonsenschant ; 
Spółdzielnia z ogranićzoną odpowiedziałnością 


„ Kobylica Tel Nr 20-71 un: 22 > EKZZ 
Krane Kegel Conrad (80 Re EZ pE 
Bilanz am 30. Junk 1929. - 2 SE 
5 tty 8 zł ; 
Kaſſeubeſtand = Ba 9 056.52 
Laufende Rechnung zei 5 = 15 157,15 
UWNIESSEN ONA ESSAY EL 17.830,30 
Beteiligungen 2 — „414 000. 
Grunbſtücke und Gebäude 22320 BRON Er 3 
Maſchinen, Geräte, ee 8851 Gemüse- und 
Hrunnenanfage 3 16 999. — 
R een Blumen-Sämereien 
z 183 081,97 sortenecht, hochkeimfdhig. Die Einfuhr ist per 
2 zł G'reisliste sofort kostenlos. 
Saen. ER 2 7671.50 
Neſerveſonds 10000. > : . 
2 0 i jów „ 2929380 ne G.m 
uld an bie Genoſſen aji n — 5 H J l 5 
M bab : 490540 - 0 u n g c a u 88 e n b. H 
potheken 5 sh, 
3 HIN i : 
AA BD BE rn 3 5609002 Frankfurt a. d. Oder 18 
- en 2 Pa 1599.65 188 061.97 f 3 
; | Bahl der Mine am Anfang 1 5 Heſchefesſahres 115 Samenkulturen + Baumschulen 
: J gan = 8 = 
* ść gaht der leder ant Ende bes Geſchlftszahres 100 - 


"Molkerelgenossenschaft Piła 
Spółdzielnia: z ograniczoną odpowiedzialnością. 
v. Winterfeld Guſt Krauſe (40 


i ee Fertig a am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel; 
TAGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. 


KOOPERACJA ROLNA | 


Paddy 


ża Aleje —.—.— Hr 2 


82 


In der Zeit vom 15. bis 22. Januar 1930 grosser 


Inventur-Ausverkauf 


AIRLINE 


in unserer Textiiwaren" Abteilung 
zu teilweise ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Es sind zu haben: - 
Kraftfuttermittel aler Art in vollen Wesson 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 


zs 


Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, F usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 
` la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina‘“ 


Düngemittel, insbesondere 
Kalksalpeter Schwefelsaures Ammoniak 
Chilesalpeter Thomarphospastehl sze 
 Kalkstickstofi  Superphosphat =. 


- Kalisalze u. IK ainit Kalk, Kalkmergel, Kalkasche = zes = = 
inländ. und deutscher Herkunft Baukalk — 


wir suchen: 
Kleesaaten u. Seradellg und bitten um bemustęrte Angebote, 


Wir empfehlen A 
zur sofortigen Lieferung vom Lager. ee vorbehalten, . 
 Trommel- Rübenschneider, Original „Fricke-Greif“. 


Doppelkonus-Rübenschneider, mit Messertollen. 
> Breitdresch- Maschinen, Original „Mecentra“. 
Schrot-Mühlen Original „Krupp“ in verschiedenen Größen. 


‚Antriebs-Motoren, Original „Bernard“ und „Deutz“. Jachne & Sohn, 
5 Landsberg. ' 


H-Stollen, Original „Leonhardt“ ai „Handit“. 
Keiistollen. 
Hohikehi-Stollen. 6 


Landwirtsch. Zentral-Genossenschaft 


ununa Spółdz. z ogr. odp. Kw 
Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 12515 Telegr.-Adr.: Landgefiossen, (28 


Verband deutſcher ee in en T.z. Poznan, Wjazdowa 3. 
Se Anzeigen: dire, agr. Pozna Karzel tn Poznan, Zwierzyniecka 18, II. 
2 2 c,, Poznab. 


